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L . Berlin , 18. Dezember.
Die Rede, mit der Graf Bütow die dritte Lesung des

Zolltarisgesetzmlwnrfs eröfsnete, unterschied sich von der
am Donnerstag gehaltenen zunächst dadurch, daß sie ntchi
4Yz  Minuten, sondern etwa die doppelte Zeit in Anspruch
nahm. Mehr jedenfalls wird es nicht gewesen sein. Was
aber dm sachlichen Inhalt betrifft , so kommt man in Ver-
legmheit , wenn man ihn kennzeichnen soll. Es ist wahr,
der Reichskanzler gab bestimmte Erklärungen , die schon
darum ihr Gewicht haben, weil sie nicht im eigenen
Namen, sondern als wohlbedachte, schriftlich fixirte
Redaktion der Meinungm und Absichtm der verbündeten
Regierungen vorgetragm wurdm . Jndessm keine dieser
Erklärungen brachte etwas, worüber noch ein Wort zu
verlierm nöthig war . Es ist längst als Inhalt der Ab¬
machungen zwischm dem Reichskanzler und der Zoll-
Mehrheit bekannt, daß die Braugerste um eine Mark höher
besteuert werden soll, daß die städtischen Auslagm aus
Lebmsmittet vom Jahre 1910 ab beseitigt werdm sollen,
daß die „spätere Einführung " einer Wittwen- und Waisen-
sürsorge ins Auge gefaßt werdm soll. Auch darüber war
man bereits unterrichtet, daß die Schwierigkeit, zwischm
Futtergerste und Braugerste zu unterscheiden. inzwischen
durch die Gnade des Himmels zur rechtm Zeit behobm
wordm ist. Währmd die Begründung der Zolltarif¬
vortage noch auseinandersetzt, daß eine differentielle Be-
Handlung der beiden Gerstmarten wegm der Unmöglich-
keit, Futtergerste und Braugerste nach ihrem Ausschen zu
bestimmen, unterbleiben müsse, ist beim also die Erleuch¬
tung über die zolltechnischen Berather der Regierung ge¬
kommen. Heute kann matt jme Unterscheidung angeb¬
lich mit Sicherheit vornehmen, und so kämpfen wirklich
die Götter in dm Reihen der agrarischen Sieger . Will
inan zuvorkommender Weise in der kurzen Kanzlerrede
nach Äwas Nmem suchm und versteift man sich darauf,
etwas Nmes zu finden, so bietet sich hier allenfalls die
Wmdung dar , in der Graf Bülow die Erwartung aus¬
spricht, daß der Reichstag als Entgelt für die „spätere
Einführung " einer Wittwen- und Waism-Bersicherung
eine Regelung der Reicbfinanzen „zu Gunsten der wirth-
schaftlichen Entwickelung der Einzelstaaten" gutheißm
werde. Mit anderen Worten : es wird Stimmung ge¬
macht für neue indirekte Steuern . An der Rede des
Grafen Bülow war , wenn man es gmau betrachtet, nur
Eines bemerkenswertst, nämlich die Aufnahme, die ihr
zu Tsteil wurde . In einem so sonderbarm Verhältniß
bat schwerlich schon ein siegreicher Staatsmann zur Volks-
Vertretung gestanden. Zwar das Centntm spendete etwas
lebhasterm Beifall , wozti es nicht bloß mit Rücksicht auf
die Gestaltung des Zolltarifs , sondern wobl auch mit
Rücksicht auf die künftigen Gegenleistungen der Regierung
seine Gründe haben mag. Seltsam dünn aber klang die
Zustimmung voti rechts her. Es ist keine Herzlichkeit in

den Beziehungen zwischm dem Grafen Bülow und den
Konservativm. Sie mißtraum einander vielleicht noch
stärker als bisher . Ter Reichskanzler mutz befürchtm,
daß die Konservativm das Aeußerste an Beeinflussung
auf Vordertreppm wie Hintertreppen aufbieten werden,
um zu verhindern , daß die nach ihrer Meinung nicht aus¬
reichenden Zollzugeständnisse der Regierung bei den
künftigen Handelsvertragsverhandlungm etwa weiter
abbräcketn. Tie Rechte wieder hat mancherlei Anlaß, zu
besorgm, daß Graf Bülow gegm solche Abbröckelungen in
der That keinen übertriebenen Widerstand leisten wird.
Eine Politik der Augenblickserfolge rächt sich in der
Regel schnell. Der Reichskanzler kann seines „Sieges"
nur mäßig froh sein, da er ihm die Berhandlungm mir
den Bertragsstaatm in demselben Maße erschwert, itr dem
man im Auslande weiß, wie brüchig die Grundlagen für
das Zustandekommen dieses Gmeralkarifs sind. Schließ¬
lich giebi es gegmüber der Bülow 'schm Rede einen Stand¬
punkt, auf dem sich mrt dm Gegnern des Zolltariswerks
auch solche Freunde des nmm Tarifs zusammmfindm
könnten, die über den Bannkreis der materiellen Inter¬
essen hinauszublicken noch vermögm . Es ist nämlich für
Freunde und Gegner gleicher Weise betrübmd , daß der
Reichskanzler es sich in einer Weise leicht gemacht hat, die
er sich auch dann nicht hätte gestatten sollen, wenn er diese
schwerwiegendenDinge wirklich so leicht nebmm sollte
wie es dm Anschein hat . Was sind dmn das sür Redet»,
die Graf Bülow gehalten hat ! Sie stehm in einem so
erschreckenden Mißverhältmß zur Bedeutung des Gegen¬
standes, daß man sich mtrüstm müßte, trenn nicht das
Gefühl aufrichtiger Trauer über die Minderwerthigkeit
solcher Leistungen vorherrschte. Jedenfalls kann man
von den leidenschastlichm Ausbrüchen, mit denm die
Minderheit diese tvundersame Rede hegleitete, nur sagm,.
daß sie aus ehrlichem Herzm kämm. Es ist nicht Jeder
ein so glatter , eleganter Diplomat , daß er ruhig bleibm
könnte, wenn er sehen muß , wie die Schicksale eines
großen Volkes und eines großen Reiches jetzt gelenkt wer-
dm. Und nun die weitere Debatte ! Aus dem Nein des
Herrn v. Wangmheim braucht sich Gras Btllow nicht gar
viel zu machm; dmn in diesem Nein steckte schließlich
doch auch die verhaltene Freude über das Erreichte. Mer
die Voraussetzung sür das weitere Verhalten der Konser¬
vativen wird immer bleibm (Herr v. Wattgenheim
brauchte es nicht erst zu sagen, Herr Gamp sagte es aus¬
drücklich), daß die künstigm Handelsverträge dm
agrarischen Erwartungm entsprechen müssen, sonst wird
dem Reichskanzler noch gehörig eingeheizt werdm. Der
Abg. Richter war vielleicht in keinem Theile seiner aus-
führlichm Rede wirksamer als dort , wo er von der Mög¬
lichkeit eines Umschwungs sprach, von der Wiederkehr
einer Lage, in der der Kanzler die Minderheit zu Hülfe
werde rufen müssen, um die nmm Handelsverträge gegen
dm Ansturm von rechts her zu unterstützen. In der That,
das könnte sich ereignen, wie eS schon unter dem Grafen
Eaprivi dagewesm ist. Jmz klebrigen kommt Einem die
ganze Verzerrmtg dieser sogenannten Zolltarifberathung
gerade bei der Richter'schm Rede und durch sie zum Be-
wußtscitt. Es ist doch tmerhört , daß Monate lang über

dm Zolltarif berathm werden kann, ohne daß der Wg.
Richter die Gelegenheit fand, mit seiner Sachkunde und
seiner Beredtsamkeit gegm die drohenden Gefahren auf-
zutretm . Nicht an ihm lag es, sondern an dm Ver¬
hältnissen. Hetite, wo sich die Gelegenheit bot, war und
ist es selbstverständlichzu spät, um an einem besiegelten
Schicksal noch etwas zu ändern . — Den weiteren Ver¬
laus der Sitzung charakterisirt man am besten, wenn man
ihn einem verzweifeltm Kampf der Minderheit um das
freilich verlorene Terrain nmnt . Schritt vor Schritt
vertheidigt die Minderheit ihre Position. Aus der einen
durch namentliche Abstimmung herausgeworsm, zog sie
sich in eine zweite zurück, um auch da dm Kampf nicht
aufzugeben. Die Hoffnung zwar mußte sie aufgeben, aber
die Waffm streckte sie nicht. Zuerst wurde der Antrag
auf Einzelberathung und Einzelabstimmung über jeds
Position des Generaltarifs nach heftiger Geschäfts¬
ordnungsdebatte in selbstverständlich nicht zu vermeidende«
namentlicher Abstimmung abgelehnt, dann auch nach noch
hesffgerem Redekriege die Verlesung der Kommissions¬
beschlüsse beantragt , denm das Haus jetzt doch seine Zu¬
stimmung geben solle. Erst nach drei namentlichm Ab¬
stimmungen konnte die Spezialdebatte über § 1 be¬
ginnen, und sofort thürmtc die Minderheit ein nmes
Hinderniß auf in Gestalt einer Dauerrede des Wg.
Antrick, die unt 4%  Ilbr begann und gegm 8 Uhr noch
nicht zu Ende war . Die Mehrheit ist wuthmd. Sie hatte
gemeint (und meint es noch), die weitmm Paragraphen
der Vorlage zu einheitlicher Berathung zusammmfasseir
zu können. Einm oder zwei Redner noch wollte man
zulassm und dann dm Schluß erzwingm. Die Ab-
stimnrung über die einzelnm Paragraphm freilich kan»
nur getrennt vorgenommm werdm, aber auch über diese
langwierige Arbeit gedachte man bis spätestens 9 Uhr
hinwegzukommen Und nun macht Atttrick einm Strich
durch diese Rechnung. Immer noch zwar will die Mehr¬
heit thren Plan nicht aufgebm, auch wmn die Sitzung
bis in die Morgenstunden dauern sollte. Jndessm wird
immer stärker mit der Nothwendigkeit einer Vertagung
gerechnet. — Um 7%  Uhr ist das Bild dieses: Antrick
murmelt eintönig allerlei vor sich hin, worauf Niermmd
hört . Die Schlassophas in dm Saaleckm sind stark be¬
gehrt. Es verbreitet sich das Gerücht, daß die Mehrheit
nun doch weich geworden ist und in die Vertagung bis
Montag willigt . Der Wg . Reißhaus legt seinem Freunde
Antrick einen Zettel hin, der ihn von der veränderten
Sachlage unterrichtet . Inzwischen spricht Antrick freilich
weiter. — Um 8% Uhr spricht Antrick immer noch. Man
wird jedenfalls vertaget:. Graf Bülow wohnte dep
Sitzung von Anfang bis Ende bei.

Deutscher Keichslag.
Berlin , 13. Dezember.

Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung der
Zolltarif -Vorlage . Am Bundesrathstische Reichskanzler
Graf Bülow , Posadowsky, Thielmann, Richthosen. —
In der Diskussion nimmt sofort das Wort Reichs-

Mcharü Wagners erKe Frau.
Lebensbild von Adolf Oppenheim.

VII.
Mina Waqner und die Pariser und Züricher Gesellschaft. —
Richard Wagner vnd die Frauen . — Die tchSne Schweizerin
Emilie Heim. — Fortsetzung von Tristan »nd Isolde. — Mathilde
Wescndonck. — Eisersnchts.cene. — Wagners Trennung von keiner

Fra ».
Paris und Zürich ! „In diesen beiden Städten ",

pflegte Frau Mina zu sagen, „wurde derSarg zu unserem
Eheglück gezimmert!" Ich habe die Stadt mit ihrm
Fa ?on-Mmschen nie leiden mögen. Auch meinen Mann
widerten die Leute, als er das zweite Mal nach der fran¬
zösischen Hauptstadt kain, au und schüttelte bald dm
französischen Slaub von seinen Fersm . „Dann kam
Zürich! Die größte Leidensstation meines Lebms ! In
dieser reizenden Stadt krmzigte man mich erst und
raubte mir dann meinen Mann ! — Dort entdeckten sie,
daß ich Richard, — ich, seine Frau , die ihn aus Liebe ge-
heirathet — nicht verstehe, nicht liebe." Man verstand
Mina Wagner nicht. „Die Liebe Minas zu Richard war
ebm eine ganz andere, als man sie oft in dm Salons , in
welchm der Komponist in Paris und Zürich verkehrte,
fand. EL war eine stille, aber desto innigere Liebe. In
der Frauen Seele drängen sich so unzähltge Empfindun¬
gen, die der zartfühlendste und liebevollste Mann kaum zu
deuten vermag : ihm erscheint die stille Liebe als Kälte
und die wortlose Bewunderung als Lieblosigkeit. „Die
Fraum haben Richard — maßlos gemacht", klagte Mina
später. Heute fanden in diesem, morgm in jenem Salon
die Fraum ntcht genug Weihrauch für den deutschen
Flüchtling, während Mina die stille Ehrung für ihrm
Mann vorzog. ŝ rau Blandinc Ollivier , dtp Tochter
Liszts, entdeckte ribrigens zuerst, daß Mina nicht für

Wagner passe — daß sie seine erhabenen Idem nicht zu
fassen vermöge. Alltäglich wiederholte man dies Leit-
motiv, dann in Zürich, in jenen Gesellschaften, in welchen
der interessante Komponist von „Rimzi ", „Lohmgrin ",
„Tannhäuser ", Fliegmder Holländer" verkehrte, und —
Richard Wagner begann die Worte zu glauben. Man
hat es Mina Wagner , als ein Berbrechm am Gmie
Wagners angerechnet, daß, als sie eines Tages von der
Fürstin Wittgenstein gefragt wurde, welches Tonwerk
ihres Gatten sie am meistm schätze, geantwortet:
„Rienzi, dmn diese Oper entstand sozusagen in den
Flitterwochm unserer Ehe, in einer Zeit, als die Sorge
unser Beider Begleiter , die Noch unser täglicher Gast
war — und auch deshalb, weil „Rimzi " dm Grundstein
für die späteren Werke bildete und zuerst zur Aufführung
kam!" Diese aus dem Herzet: kommende Anschauung hat
man zu Ungunsten Minas einfach verdreht und ihrem
Mann erzählt : „seine Frau halte „Rienzi" für sein bestes
Werk!" Dieses angebliche Urtheil aus dem Munde seiner
eigenen Frau schmerzte den Komponisten des „Tann-
Häuser", „Lohmgrin " empfindlich, und obwohl Mina sich
energisch dagegen verwahrte , ein solches Urcheil je ge-
fällt zu haben, so fielm die Worte bei Wagners Eigenart,
die immer gefördert, gelobt sein wollte, leider auf frucht-
baren Boden.

Richard Wagner sah nach der Uebersiedelung trach
Zürich das Bild seiner Frau , die so lange irm an seiner
Seite gelebt, nur durch die Brille , die man ihm im Salon
vorhielt. Und wir gebrauchen hier die eigmm Worte der
Frau Wagner : „Es war schmerzlich für mich, daß das
häusliche Verhältniß plötzlich zum Gesprächsstoff der
Salons geworden; dies peinigte Richard und mich; es trat
eine immer zunehmendere Erkältung ein " Je mehr
Wagner mit seinen Jdealm und Erfolgen wuchs, desto
kleiner wurde plötzlich Mina in seinem Geiste: ihr fehlte
— redete man ihm in hundertfachen Redewendungen

I vor—„oer Flug, ihm zu folgm". Wagner begann dieGesellschaft anderer Frauen zu suchm, die ihn, wie er
Mina eines Tages in größter Heftigkeit direkt zu ver¬
stehen gab, „auf Händm trügm und anbeten." Mina
erschrak, denn so hatte Wagner früher nie gesprochen.
Man steigert künstlich seine Eitelkeit und Ehrfurcht. Im
Hause Anderer , in Gesellschaft der Familie Wesendoitck,
fühlte sich Wagner wohl, und Mina zog sich aus dem
Arbeitskabinett des Gatten , wo er sie selbst früher als
„seine guten Engel " gern sah, in ihre Häuslichkeit zurück.
Die arme Frau konnte nicht begreifen, daß ein Werb dem
gottbegnadigtm Mann zur Seite stehm muß, das — wie
man ihr immer zuflüsterte — zwischen dem Genius und
der Welt zu vermitteln hat . — Immer wieder entgegnet«
sie: „Ja , aber wir waren doch früher so glücklich, als
man diese Entdeckung noch nicht gemacht. Wir waren
zufrieden — das Elmd stählte unsere Lebenskraft. Min
la § er zuerst seine Arbeiten vor, und wmn ich sie auch nicht
gleich verstand, so war er geduldig und erklärte mir dm
Inhalt . Mir spielte er zuerst seine Kompositionen von
und war glücklich und zufrieden, wmn sie mir gefielen;
und die ganze Vergangenheit soll plötzlich in meinem
Innern ausgelöscht werdm — bloß weil man plötzlich
nach Jahrzehnten entdeckt, daß ich nicht die Frau sei, die
zwischm dem Genie meines Mannes und der Welt ver-
Mitteln könne. Und diese Entdeckung wird gemacht an dev
Schwelle des Ruhms und Glückes, die mein Mann nicht
an meiner  Seite , die alles Elend mit ihm treu durch-
lebt, überschreiten soll." In einem Briefe klagt Frau
Mina Wagner , „daß durch die ewigen Aufreizungen und
durch den Umstand, daß man Richard ordentlich eine
Dornenkrone häuslicher Leiden mit Gewalt aufs Haupt
drücke, seine Heftigkeit in einem Grade zu-
nehme , daß sie fiir feilte Gesundheit da s
A e u tze r st c fürchte. — „Mein Mann ist nicht mehr
derselbe", heißt cs weiter. „Sic haben ihn 'o eitel ge-
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kanzker Graf Bülow:  Meine Herren ! Ich glaube,
zu Beginn dieser dritten Lesung die Stellung der ver¬
bündeten Regierungen darlegen zu sollen. Ich kann er¬
klären, daß die verbündeten Regierungen dem Zolltarif
in der vorliegenden Fassung ihre Zustimmung zu geben
bereit sind, und ebenso dem Zolltarif -Gesetz in allen
Theilen , mit Ausnahme des 8 1 Absatz 2. Insbesondere
sind die verbündeten Regierungen gewillt , Ihren Be¬
schlüssen hinsichtlich der kommunalen Verbrauchssteuern
zuzustimmen, nachdem das Inkrafttreten dieser Bestim¬
mungen bis 1910 hinausgeschoben worden ist. Ebenso
kann ich in Aussicht stellen, daß die verbündeten Regie¬
rungen im Interesse der Fürsorge für Wittwen und
Waisen (Lachen links ) dem § Ha zustimmen werden.
Die Regierungen haben sich dazu entschlossen, weil sie
hoffen, daß mit Rücksicht auf die zu erwartenden Zoll-
Mehrerträge eine bessere Regelung der finanziellen Ver-
hältnifle von Reich und Einzelstaaten möglich sein wird.
Das Einzige , wogegen noch Bedenken vorliegen , betreffe
den 8 1 Absatz 2, die Mindestzölle . Diese Bedenken
sollten nun aber durch den heute vorliegenden Antrag
Herold beseitigt werden , welcher bis auf Gerste die
Mindestzollsätze der Regierungs -Vorlage wiederherstelle
unter Beseitigung der Bindung der Viehzölle . Namens
der verbündeten Regierungen kann ich deren Einver-
stänidniß mit dem Anträge Herold erklären . Die ver¬
bündeten Regierungen sind nicht der Meinung , daß sie
sich durch Zustimmung zu einem Braugerste -Mindestzoll
von 4 Mk. in Widerspruch setzen mit dem ablehnenden
Standpunkte , den sie früher gegen alle Anträge auf Er¬
höhung und Erweiterung von Mindestzollsätzen einge¬
nommen haben und haben einnehmen müssen. (Lautes,
anhaltendes Gelächter bei den Socialdemokraten .) Meine
Herren ! — Der Reichskanzler spricht hier mit gehobener
Stimme — Ich habe Sie vorgestern ruhig angehört.
Auch Herr Bebel wird zugeben müssen, daß ich mich
gegenüber Ihren Erklärungen , auch als Sie Angriffe
gegen mich richteten, stets eines ruhigen und anständigen
Verhaltens befleißigt habe. Ich habe doch wohl dasselbe
Recht, gehört zu werden , wie Sie . (Lebhafter Beifall
rechts und in der Mitte .) Ich wiederhole also, jene
früheren Erklärungen bezogen sich auf Gerste im All¬
gemeinen . (Erneutes Gelächter.) Wenn jetzt der Minbest-
zoll auf Braugerste erhöht wird um 4 Mk. und dagegen
der Mindestzoll auf Futtergerste fortfällt , so ist dies etwas
Anderes , als worauf sich die bisherigen Erklärungen
bezogen. (Erneutes Lachen links .) Erneute Ermitte¬
lungen und Erwägungen haben die verbündeten Regie¬
rungen überzeugt , daß entgegen der bisherigen An¬
nahme doch an der Grenze eine Unterscheidung zwischen
Malzgerste und Futtergerste möglich sein wird , ohne daß
dabei die Gefahr von Zoll -Unterschleifen entsteht. Die
verbündeten Regierungen geben sich der Hoffnung hin,
daß das hohe Haus durch seine Beschlüsse bei dieser
dritten Lesung eine volle Einigung mit den verbündeten
Regierungen herbeiführen wird , sobaß dieses große
Werk der Tarifreform (lautes Gelächter links ) zum
Segen des Vaterlandes (stürmisches Gelächter auf der
Linken. Zuruf des Abgeordneten Ullrich: Zum Fluch
des Vaterlandes ! Anhaltende Beifallsrufe rechts, welche
den Lärm links zu übertönen suchen.) — der Reichs¬
kanzler, mit erhobener Stimme fortfahrend : zum Segen
des Vaterlandes zu Stande komme. (Gelächter links,
Beifall bei der Mehrheit .) — Abg. v. Wangen heim
(Bund der Landwirthe ) bemerkt, der Lanbwirthschaft sei
der nothwendigste Schutz versagt worden , trotzdem sie
doch so maßvoll in ihren Forderungen gewesen sei.
Durch dieses Gesetz werde die Lanbwirthschaft schwer
geschädigt und daher lehnten seine Freunde es ab. —
Abg. Richter (freis . Volksp .) geht, nachdem er das
Gesetz im Allgemeinen gestreift, auf die Vieheinfuyr-
Beschränkung ein , die weit über das veterinär -polizei¬
liche Interesse hinausging . Er übt weiter Kritik an der
Erklärung des Reichskanzlers , daß seine frühere Er¬
klärung in Bezug auf die Mindestzölle sich bezogen habe
auf „Gerste im Allgemeinen ". Wer das erdacht habe,
dem könne man nur zurufen : Was haben bei solcher
Auslegung auch die feierlichsten Erklärungen des Reichs¬
kanzlers und der Regierungen für einen Werth. Redner
geht noch ein auf die neulichen Aeußerungen des Ab¬
geordneten v . Kröcher gegen die Socialdemokratie . Er
halte den Abgeordneten v . Kröcher doch für einen zu

klugen Mann , um annehmen zu können, derselbe könnte
glauben , daß mit Gewaltmitteln die Socialdemokratie
unterdrückt werden könnte, etwa mit Zuchthaus- oder
Umsturz-Gesetzen und sonstiger Entrechtung der Soctal-
demokratie. Seine Freunde würden 'gegen diesen Zoll¬
tarif stimmen. Die Handels -Verträge Caprivis seien
seiner Zeit als ein Mark- und Denkstein gerühmt wor¬
den. Auch dieser Tarif werde ein Mark- und Denkstein
werden , aber in einem für das Volk unheilvollen Sinne.
(Beifall .) — Abg. G a m p (Reichsp.) erklärt, daß seine
Partei dieser Vorlage in der Fassung , die sie durch den
Antrag Herold erhalten werde , lediglich aus politischen
Rücksichten zuzustimmen beabsichtige. Redner berührt
dann die Obstruktion der Socialdemokraten , durch welche
ein einmüthiges Vorgehen der Mehrheit eine unbedingte
Nothwendigkeit gewesen sei, und nur deshalb habe auch
die Reichspartei sich zur Annahme des Zolltarifes ent¬
schließen muffen. Dem Anträge Herold stimmten seine
Freunde einmüthig zu, wünschten aber auch, daß die
Resolution Speck und Genossen, welche die Lösung des
Meistbegünstigungs -Verhältnisses zu allen denjenigen
Ländern fordert , betreffs deren die Erfahrungen gelehrt
haben, daß das Meistbegünstigungs -Verhältnitz für
Deutschland nachtheilig gewesen sei. — Abg. Molken-
b u h r (Soc .) beleuchtet das Verhalten der Regierung,
deren jetzige Einwilligung in hohe Gemüse-, hohe Que-
bracho- und andere ungeheuerliche Zölle , die früher von
den Vertretern der Regierungen als völlig unannehmbar
bezeichnet worden seien, ebenso die absonderliche Art,
wie der Reichskanzler und die Regierung sich jetzt die
Zollerhöhung auf Braugerste gefallen ließen . Weiter
wendet er sich gegen das Centrum und übt dann noch
Kritik an Einzelheiten des Tarifs und der „nationalen"
Politik , die unter Anderem einen maßlosen Oucbracho-
zoll schaffe. Und wie habe die Mehrheit diesen Tarif zu
Stande gebracht? Unter Bruch der Geschäftsordnung!
Redner schließt: Wenn dereinst als Folge dieses Tarifs
eine Hungersnoth kommt, dann werden wir dem Volke
sagen, daß dieselbe das systematischeWerk dieses Reichs¬
tages und dieser Mehrheit ist! Wir aber sind bemüht,
solche Hungersnoth vom Volke fern zu halten , und des¬
halb lehnen wir diesen Tarif ab. (Beifall links .) —
Abg. Graf Hompesch (Centr .) erklärt, da Besseres
für jetzt nicht zu erhoffen sei, werde das Centrum den
Beschlüssen zweiter Lesung mit der alleinigen Aenderung,
wie der Antrag Herold sie vorschlage, zustimmen und
alle anderen Abänderungs -Anträge ablehnen . — Abg.
Barth (freis . Berg .) bleibt dabei, daß dieser Zolltarif
nur zu Stande gekommen sei auf dem Wege des Rechts¬
bruches. Die glanzvolle Rolle , welche die National-
liberalen hierbei gespielt hätten, bedürfe keiner weiteren
Beleuchtung mehr. Der Reichskanzler habe mit Schuld
an dem Anträge Kardorff und an Allem, was daraus ge¬
folgt sei. Der Antrag Kardorff sei eine Rechtsverletzung
gewesen, an die man sich im Lande noch nach Monaten
und auf Jahre hinaus erinnern werde . Wenn das nicht
geschehe, so würde dies nur ein Beweis dafür sein, daß
das moralische Empfinden für Gesetz und Recht schon
allzusehr im Schwinden begriffen sei. Besonders bei
den Wahlen werde der ganze Anprall von Neuem vor
sich gehen. Man müsse von der Regierung fordern , daß
dieses Gesetz, das eben erst beschlossen worden sei, gar
nicht erst in Kraft trete . Auf Grund eines solchen
Tarifs seien die Chancen für neue Handels -Verträge
nur ganz gering . Nicht Beruhigung werde mit
diesem Tarif gegeben, vielmehr neue Agitation
und noch schlimmere Jnteressen -Kämpfe, und von
einem solchen Werk behaupte der Reichskanzler,
cs sei ein großes Werk, ein nationales Werk. Das Hohn¬
gelächter, das hierüber entstanden sei, werde durch die
ganze deutsche Nation gehen. — Reichskanzler Graf
Bülvw  erklärt , die irrigen Behauptungen des
Vorredners könne er nicht unwidersprochen lassen. Abg.
Barth habe gesagt, er, Bülow , sei mit Schuld an dem An¬
trag Kardorff . In einem Blatte habe er sogar gelesen,
er sei der eigentliche Vater des Antrages . (Ruf links:
Sehr richtig !) Wenn das wahr wäre , so würde er sich
dieser Vaterschaft nicht schämen. Nach der Reichsver¬
fassung aber sei er garnicht in der Lage gewesen, sich in
den Geschäftsgang, in die Geschäftsordnung des Reichs¬
tags einzumischen. (Gelächter links .) Er werde sich aber
allerdings niemals das Recht bestreiten lassen, im Inter¬

esse des Landes Verhandlungen anzuknüpfen mit Frak¬
tionen dieses Hauses . (Ruf links : Na also !) Herr Barth
habe auch gemeint , es sei keine Aussicht auf Zustande¬
kommen von Handelsverträgen . Diese Auffassung werde
nicht in Erfüllung gehen. Er , der Reichskanzler , sei über¬
zeugt, daß Deutschland auf für sich annehmbarer Basis
zu langfristigen Handelsverträgen kommen werde . Aber
das Zustandekommen solcher werde nicht erleichtert, wenn
Herr Barth und seine Freunde dem Auslande sagten,
Deutschland habe das größere Interesse an Handelsver¬
trägen . (Beifall bei der Mehrheit .) An den Handels¬
verträgen hätten die anderen Nationen mindestens das
gleiche Interesse wie Deutschland. Deutschland werde an
die Handelsvertrags -Verhandlungen Herangehen mit dem
Interesse , das es an diesen Verträgen habe, aber auch mit
dem Selbstbewußtsein , das Deutschland wirthschaftliche
Kraft verleiht . (Bravo bei der Mehrheit .) — Abg.
P a a s che (nat .-lib .) giebt der freisinnigen - Vereinigung
und den Socialdemokraten die Schuld, daß der Tarif nicht
so ausgefallen sei, wie es wünschenswerty gewesen wäre.
Befriedigen werde der Tarif , so wie er sei, vielleicht
Niemanden im Volke, Dank der Obstruktion der Minder¬
heit. (Großer Lärm und Widerspruch links . Rufe : Faule
Ausrede !) Der Vicepräsident B ü s i n g ruft den Redner
hierfür zur Ordnung . — Daß die Nationalliberalen die-
sem Tarif zustimmten, geschehe auch aus Interesse für
das Wohl der arbeitenden Klassen. (Stürmischer Wider¬
spruch links .) Die Nationalliberalen seien überzeugt , daß
dieses große nationale Werk (Gelächter links ) dem Lande
zum Segen gereichen werde . (Beifall .) — Abg. Fürst
Radziwill (Pole ) stimmt Namens seiner Partei dem
Gesetz zu. — Abg. Haußmann (südd . Volksp .) be-
kämpft den Tarif und meint weiter , die Verhandlungen
des Reichstags seien in letzter Zeit zur Komödie gewor¬
den. (Der Vicepräsident B ü s i n g erklärt diesen Aus¬
druck für unstatthaft.) Der Kaiser habe in Breslau ge¬
sagt, die Arbeiter sollten Arbeiter -Vertreter hieher senden.
Wenn aber ein solcher hier säße, würde er garnicht zuWort
gekommen sein. (Beifall links .) Der Zolltarif sei ein
werthloses Instrument und der Reichskanzler sei nicht
leitender Minister , sondern geleiteter . — Abg. Graf
Ltmburg - Stirum (Reichsp .) spricht für den Tarif.
Seine Partei wolle wenigstens das Erreichbare nehmen
und werde die Handelsverträge ablehnen , wenn sie nicht
befriedigend ausfallen würden . — Ein Antrag auf Schluß
der Debatte wird jetzt mit 206 gegen 118 Stimmen bei
6 Enthaltungen angenommen . Nach einer längeren Ge¬
schäftsordnungs -Debatte , an der sich die Abgg. Stadt-
Hagen (Soc .), Bachem (Centr.), Singer (Soc .),
Schräder (freis . Ver .) und Bebel (Soc .) betheili¬
gen, beantragen die Socialdemokraten , daß der ganze
Tarif verlesen werden soll. — Dieser Antrag wirb in
namentlicher Abstimmung mit 276 gegen 60 Stimmen ab¬
gelehnt . In der sachlichen Diskussion über 8 1 des Zoll-
tarifgesetzcs nebst den dazu vorliegenden Anträgen Herold
und einigen noch von links gestellten Abänderungsan¬
trägen nimmt das Wort Abg. N ö si cke - Dessau (wild-
lib .), um das ganze summarische Verfahren der Mehrheit
zu beleuchten. Das deutsche Volk werbe bei den nächsten
Wahlen die Antwort darauf geben. — Abg. v. Kar¬
dorff (Reichsp .) kündigt an, daß er sich mit dem Abg.
v . Wangenhcim bei der Etatsberathung auseinandersetzen
werde . — Abg. A n t r i ck(Soc .) verbreitet sich sehr aus¬
führlich über die Futterzölle.

Berlin , 14. Dezember . Nach einer Sitzung von
fast 20 Stunden Dauer hat der Reichstag heute Morgen
41/2  Uhr die Zolltarifvorlage endgültig in dritter
Lesung angenommen . Der socialdemokratische Abge¬
ordnete Antrick war erst um 12^ Uhr Nachts mit seiner
Dauerrede , die also 8 Stunden gewährt hatte, zu Ende
gekommen. Während dieser Rede waren unter großer
Heiterkeit des Hauses die elektrischen Bogenlampen der
Reihe nach mit neuen Kohlenstiften versehen worden.
Dem Vortrage Antricks folgte alsbald ein Antrag aus
Schluß der Debatte , der mit 234 gegen 78 Stimmen ange¬
nommen wurde . Alsdann wurde der Antrag Herold
(Herabsetzung der Mindestzölle für Getreide und Besei-
tigung der Mtndestzölle für Vieh und Fleisch) mit 199
gegen 105 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen,

(nacht, daß es schwer ist, als seine Frau neben ihm auch
nur das bescherdenste Dasein zu fristen."

Als Mina sah, daß Richard litt , machte sie ihm selbst
den Vorschlag einer Trennung . „Ich passe nicht mehr
für Dich, Richard, ja, ja die Frauen , mit denen Du um¬
gehst, sagten mir es geradezu mit dürren Worten ins
Gesicht — ich fühle es selbst, Dir leidest darunter , und
deshalb will ich aus dem Kreise treten, in dem Du jetzt
lebst."

Wagner war aufs Tiefste empört und entrüstet, daß
man es gewagt , seiner Frau derartige Dinge zu sagen.
In seiner Heftigkeit wollte er sofort die Damen zu Rede
stellen. Mina hielt ihn zurück und Wagner beschwor sie,
sich nicht an solche alberne Reden zu kehren: „Du weißt
ja , daß wir uns gefunden und uns nicht trennen . Was
kümmern mich iin Herzenspunkt die Anderen, mit denen
muß ich gesellschaftlich verkehren, Du bist und bleibst
meine gute, liebe Mina , und damit schließen wir für jetzt
und alle Zeiten dieses unglückliche Thema !"

Von nun an zeigte sich Richard Wagner ostentativ mit
seiner Frau an allen Orteir. Mina war glücklich.
Wagner las wieder, wie früher , mit ihr Bruchstücke, dann
die ganze Dichtung von „Tristan und Isolde ", „Rhein-
gold ", spielte Einzelheiten , wie er sich diese denke, vor —
es wurden zusammen Pläne für die Zukunft wie ehedem
gemacht. „Es war das letzte Mal , daß wir einst traulich
zusammen saßen und — glücklich waren ."

Wie sich die Situation für Frau Wagner in Zürich
später gestaltete, zeigen ihre Aeußerungen . Sie sind in
hohem Grade charakteristisch für die nachfolgenden Scencn
und Einleitung zur Trennung des Paqres , „Ich ver-
sprach Richard, die Augen zu schließen,, da er doch im
Herzen nur mir zugethan . Ich habe es Jahre ertragen
— aber nun ist's mir weiter unmöglich . Diesefrauenspersonen machen Richard grö-enwahnsinnig , und ich leide darunter
schwer !" Eine Acußerung Minas an Richard Wagner,

nach Luzern gerichtet, wohin er für einige Tage in Ge¬
sellschaft reiste, spricht Bände : „Du klagtest wieder zu
Frau Heim — man erzählte es mir leider unaufgefordert
— daß ich Dich mit Eifersucht quäle, und damit aus dem
Hause treibe."

Ich fühle es selbst, aber kein Tag vergeht, daß nicht
ein neuer Gegenstand zur Quelle eines neuen Schmerzes
für mich würde . Die Frau Kapellmeister Emilie Heim
scheint sich gerühmt zu haben, Deine Gun st ganz zu
besitzen.  Sie und die Dichterin (wahrscheirllichFrau
Johanna „Spyri ") scheint eine „ekle" Fortsetzung der
Liebeswehen : „Tristans und Isoldens " liefern und ihrer
Freundin den Rang um Deine Gunst ablaufen zu wollen.
Das Alles unter meinen Augen . Das bringt mich zur
Verzweiflung — raubt mir meine Ruhe. Nun scheint
die Reihe an Frau Wesendonck  zu sein — die mein
Dasein überhaupt übersieht. Siehst Du es denn nicht,
daß Deine Frau durch diese offenkundigen Herzensergüsse,
die man Dir darbringt , gequält — beschimpft wird?
Sei gerecht mit Dir und mir , weiter ver-
lange ich nichts.  Ohne Zweifel wirst Du , wie
allemal , auch diesmal Dich rechtfertigen, und das ist
Alles , was mir Noth thut . Ich werde Dir glauben , was
Du auch sprechen magst. Behüte der Himmel mich, die
Worte Desjenigen zu bezweifeln , der nur seit nahe
zwanzig Jahren theuer — dem ich früher Alles war und
dem ich bisher Alles glaubte . Weim bei mir die unbe¬
siegbare Aengstlichkeit in Deiner Liebe die geringste Er-
kaltung erzeugte, so müßte ich sterben. Das quälende
Bewußtsein , das ich täglich durchzumachen habe, martert
mich zu Tode . Ermesse selbst mit Deiueni klugen Ver-
stände, was ich leide, seitdem diese Wesen sichtbar mich
zu verdrängen suchen! Ich bitte, ich beschwöre Dich,
schütze mich vor dieser namenlosen Seelenpein und Er-
niedrigungen , denen ich von diesen Frauen ausgesetzt
werde."

(Schluß folgt,.

Feuilleton.

Pariser Nachtasyle.
Mit Frost und rauhen Winden ist der Winter auch

in dem sich angeblich eines südlichen Klimas erfreuenden
Paris gekommen, von vielen , denen Gesellschaften, Bälle,
der Besuch der Theater noch ein außerordentliches Ver¬
gnügen bedeutet, mit Freuden begrüßt , während all die
ihn mit Schrecken einkehren sehen, die nicht wissen, ob
der nächste Tag Brod und ein Nachtlager gewähren wird.
Denn Paris ist seinen vom Schicksal nicht begünstigten
Kindern keine zärtliche Mutter , es scheint, als ob diese
strahlende Lutetia nur an Frohsinn und Lebensgenuß,
Prachtentfaltung und Luxus denken kann, und Alles,
was Kampf ums Leben, Armuth oder gar Elend heißt,
keine Berechtigung besitzt, in den Mauern der heiteren
Stadt zu existiren.

Und doch bilden natiirlich auch hier Diejenigen die
Mehrzahl , die alltäglich htnausztehen ins feindliche Leben,
um das Glück zu erjagen , und ein großer Theil erliegt
in diesem Ringen und sinkt hinab, oft, um sich nie wieder
emporzuheben . Die Straße nimmt sie dann auf in der
wahrsten Bedeutung des Wortes , und wenn kalte Winde
durch dieselbe wehen und ein schwerer, grauer Himmel
sich darüber spannt, dann gehen gar manche auf ihr zu
Grunde . Berlin hat Wärmeyallew errichtet, in denen die
Enterbten , die Aermsten der Armen , tagsüber ein Unter-
kommen finden , wo sie sich in einen dnrchheizten Raum
retten können vor dem mitleidslosen Frost , der draußen
herrscht, wo ihnen wohl auch ein warmes Mahl gereicht
wird , um den nagenden Hunger zu stillen, eine wollene
Hülle , um die frierenden Glieder zu decken.

Nichts dergleichen vermag das reiche Paris anfzu-
weisen . Wenn man durch die wohlig durchwärmten
Museen wandert , dann erblickt man mit Erstaunen auf
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ebenso mit dieser Aenderung der grundlegende Z 1 des
Gesetzes unter Ablehnung aller übrigen Amendements
mit 206 gegen 107 Stimmen bei einer Enthaltung . Nun¬
mehr wurde die Diskussion über den Rest des Gesetzes
auf Antrag des Abg. Spahn zusammengefaht . Einige
socialistische Abgeordnete verlangten das Wort zur Ge¬
schäftsordnung, das aber Präsident Graf Ballestrem unter
Pfuirufen der Linken verweigerte . Hierauf wurde ein
Antrag auf Schluß der Diskussion angenommen und alle
Amendements durch Uebergang zur Tagesordnung be¬
seitigt. Der Abg. Singer  benutzte die 8 Minuten , die
er als Redner gegen die Tagesordnung sprechen konnte,
zu heftigen Angriffen auf die Mehrheit und zog sich vom
Präsidenten drei Ordnungsrufe zu . Der Rest der Sitzung
wurde mit namentlichen Abstimmungen über die §§ la
bis 12 ausgefüllt . Schließlich gelangte die ganze Zoll¬
tarif -Vorlage mit 202 gegen 100 Stimmen bei einer Ent¬
haltung zur Annahme . Das Resultat wurde 7 Minuten
nach 1/28  Uhr verkündet und mit brausenden Hochrufen
von der Mehrheit ausgenommen . Der Reichskanzler Graf
Bülow , welcher der Sitzung bis zum letzten Augenblick
Leigewohnt hatte, drückte dem neben ihm sitzenden Staats¬
sekretär Grafen Posadowsky freudig bewegt die Hand.
Nachdem Präsident Graf Ballestrem den Abgeordneten
herzliche Wünsche für Weihnachten und Neujahr ausge¬
sprochen hatte, vertagte sich das Haus bis zum 13. Januar,
2 Uhr Nachmittags.

Berlin , 13. Dezember . Die Reichstags -Ferien sollen
bis zum 13. Januar dauern , da an diesem Tage frühe¬
stens der Reichsetat eingebracht werden kann. Auf die
Tagesordnung der ersten Sitzung im neuen Jahre sollen
Petitionen gesetzt werden.

Deutsches Neich.
* Hof- «»d Personal-NaKrichten. Der Grotzhcrzogvon

Heilen  hat sich Freitag Nachmittag in Marseille nach Indien
xingcschtstt.

* Rundschau im Reiche. Das Strafverfahren gegen
die „Rheinische Zeitung " in Köln wegen des aus dem
„Vorw ." abgeüruckten Artikels über Krupp auf
Capriist  nach einer Mittheilung des genannten Blattes
eingestellt worden . Dem verantwortlichen Redakteur
wurde von der Staatsanwaltschaft mitgetheilt , daß bas
Verfahren gegen ihn eingestellt sei, „da der Strafantrag
des verstorbenen Wirklichen Geheimraths Krupp sich nur
gegen den „Vorwärts " und einige andere ausdrücklich
namhaft gemachte Zeitungen " richte.

Schiffe aufzubringen . Sollten dieselben thatsächlich in
den Grund gebohrt sein, so müssen für diese Maßnahmen
militärische Interessen vorliegend gewesen sein. Ein Be¬
richt hierüber an die zuständigen Behörden steht noch aus.
— Ueber die Absicht, weitere Schiffe nach Venezuela aus-
laufen zu lassen, war bis zum späten Nachmittag eine
Entscheidung noch nicht getroffen , j Vorbereitungen nach
dieser Richtung dürften jedoch angeordnet werden.

wb . La Guayra , 13. Dezember . (Reuter .) „Charyb-
dis " und „Vineta " trafen in Puerto Cabello ein . Heute
Früh stattete der Kapitän ' des englischen Dampfers
„Topage " dem Kapitän der „Charybdis " einen Besuch ab.
Letzterer entsandte Marinesoldaten zum Schutze des
„Topage " und drohte mit Beschießung der Forts und des
Zollhauses , wenn für die Uebergriffe gegen den „Topage"
keine Genugthuung gewährt werde.

wb . La Gnayra , 13. Dezember . Der englische
Dampfer „Topage " wurde am 10. Dezember von der Be¬
völkerung von Puerto Cabello beschlagnahmt, am 18.
Dezember aber wieder freigegeben . Die deutschen Schiffe
„Falke" und „Panther ", sowie das amerikanische
Kanonenboot „Marietta " sind hier eiugetroffeu . Das
deutsche Kriegsschiff „Vineta " nahm das venezolanische
Kanonenboot „Restaurador ", als es Guanta verließ . Eine
aus Kaufleuten von Caracas bestehende Kommission
stattete im Auftrag Castros Besuche an Bord der Kriegs¬
schiffe „Charybod", „Charybdis " und „Vineta " ab.

wb . New -Uork, 14. Dezember . Nach einer Depesche
aus Puerto Cabello  vom 13. Dezember erösfneten
„Charybdis " und „Vineta " um 5 Uhr Nachmittags das
Feuer auf das Fort.  Das Fort erwiderte das
Feuer , wurde aber bald zum Schweigen gebracht. Die
Stadt erlitt keinen Schaden.

bei. Berlin , 13. Dezember . Der „B . L.-A." meldet
aus New - York:  Die Ansicht, daß die Mächte weiter
gegangen sind, als vereinbart wurde , gewinnt hier an
Boden . Das angedrohte Bombardement auf La Guayra
dürste die Stimmung verschärfen. Auch die gesammte
einflußreiche Presse, sowie die Regierungsblätter billigen
das deutsche Vorgehen . Dagegen wird die Versenkung
venezolanischer Schisse als unnöthig und als ein Bruch
des Versprechens, daß nur eine friedliche Blockade er¬
folgen soll, betrachtet.

wb . Washington , 13. Dezember . Präsident Roosevelt
und Staatssekretär Hay hatten eine Besprechung in Be¬
treff der venezolanischen Angelegenheit . Beide sind der
Ansicht, daß wenn nicht unerwartete Verwicklungen ein-
treten , die Vereinigten Staaten sich in den Streit nicht
fmftlifß mit bineinzieben lassen sollen.

Der Streit mit Denyueln.
hd . Berlin , 18. Dezember . Der „B . L.-A." schreibt:

Ueber die Absicht, ein Schiedsgericht über die Differenzen
zwischen England -Deutschland und Venezuela herbeizu¬
führen , ist an hiesiger amtlicher Stelle noch nichts bekannt.
Daher kann zu dieser Frage noch nicht Stellung ge¬
nommen werden . Man kann wohl aussprechen, daß die
Forderungen Deutschlands und Englands so klar sind,
daß der Grund zur Vereinbarung eines Schiedsgerichts
nicht recht ersichtlich ist, andererseits würde man einen
solchen Vorschlag berücksichtigenkönnen, wenn er ge¬
nügend begründet ist. Im Uebrigen ist man hier dem
amerikanischen Geschäftsträger Bowen sehr dankbar für
die energische Art , in der er seines Amtes als Beschützer
der englischen und deutschen Reichsangehörigen waltet.
So hat er wiederum einen positiven Erfolg dadurch zu
verzeichnen, daß er von dem Präsidenten Castro persön¬
lich die Zusicherung erhielt , der Präsident wolle nicht
allein die Demonstrationen der Venezolaner gegen die
Mächte nicht mehr unterstützen, sondern sich bemühen,
dies zu verhindern . Besonders will Castro die Gesandt¬
schaften und Konsulate unter seinen persönlichen Schutz
nehmen. — Die Nachricht, das Telegraphenamt in La
Guayra sei von den Verbündeten besetzt, erscheint glaub¬
haft, da amtliche Depeschen ungehindert eingehen . — Die
deutsche Regierung hat, wie demselben Blatt von unter¬
richteter Seite mitgetheilt wird , ihrem Geschwader vor
La Guayra nur den Befehl gegeben, die venezolanischen

wb . Caracas , 14. Dezember . (Reuter .) In den
Ultimaten , die die Vertreter Deutschlands und Englands
überreichten, ehe sie Caracas verließen , wird Venezuela
«ufgesordert , die Berechtigung der aus dem letzten und
den früheren Bürgerkriegen entstandenen Forderungen
anzuerkennen und sich bereit zu erklären, die Entscheidung
einer gemischten Kommission, die über die Forderungen
befinden soll, anzunehmen . Gleichzeitig wird in den
Ultimaten angekündigt , daß die deutsche und englische
Regierung gemeinsam vorgehen würden , um Befriedi¬
gung ihrer Forderungen zu erlangen . Das Ultimatum
Deutschlands erwähnt außerdem die heftigen Ausdrücke
und die herausfordernde Art , in welcher Seitens Vene¬
zuelas der auf die Forderungen bezügliche Schriftwechsel
geführt wurde.

bä . Berlin , 15. Dezember . Ueber die Lage in Vene¬
zuela meldet das „B . T ." über London:  Der einfluß¬
reiche amerikanischeSenatorLong erklärte, daß Venezuela
eine Polizeimacht über sich brauche, die eine stabile Regie¬
rung garantire und für das Verhalten der Republik den
fremden Mächten gegenüber und für die Verpflichtungen,
die es übernimmt , verantwortlich sei. Lang will die
Maßregel auch auf Columbien ausöehncn , sobald der
Panama -Kanal gebaut sei. Er meint , diesmal könne
Amerika vielleicht noch die venezolanischen Schulden mit
amerikanischen Bonds bezahlen , aber die Mächte müßten
gewarnt werden , daß Amerika in Zukunft nicht Anleihen
anerkennen würde , welche die Zahlungsfähigkeit der
Republik überschreiten oder eine kriegerische Demon¬

stration notwendig machten. Aehnliche Erfahrungen.
wie die venezolanische, würde die öfsentliche Meinung
schon von der Nothwendigkeit solcher Maßregeln über¬
zeugen . — Nach einem New - Z) 0 rker  Telegramm
desselben Blattes erklärte Präsident Castro angeblich
einem Interviewer , die Alliirten verfolgten geheime
Nebenzwecke von weit größerer Bedeutung , als die Bei¬
treibung geringer Guthaben . Bezüglich der Auslegung
der Monroe -Doctrin meint die „Evening Post", jede
Occupation von amerikanischem Terrain könnte Kom¬
plikationen ergeben . Trotzdem scheine kein Grund zu der
Besorgniß vorhanden zu sein, daß die Bundesregierung
ihre loyale Haltung ändern könnte. Die Theilnahme
Englands lähme die bei den deutsch-feindlichen Elementen
gewohnten Jntrigucn . Hervorragende Republikaner er¬
klärten nachdrücklich, daß die Monroe -Doctrin durch
Roosevelts Wachsamkeit aufs Sorgsamste geschützt werde.

Caracas , 14. Dezember . (Reuter .) Man glaubt, daß
die Notificirung der Blockade innerhalb kurzer Zeit über¬
reicht werden wird . Der deutsche Bankier Blohn und
der deutsche Konsul haben sich nach La Guayra begeben,
um einen Aufschub für die Ueberreichung der Notificirung
zu erlangen . Die Kundgebungen des Volkes dauern fort,
aber die Regierung beschützt die deutsche Gesandtschaft, wo
Frau Legationsrath Pilgrim -Baltazzi noch immer krank
darniederliegt . Es ist daher unmöglich, dieselbe nach der
amerikanischen Gesandtschaft zu schassen. 32,000 Mann
venezolanischer Truppen stehen gegenwärtig in der Nähe
von La Guayra . lieber englische und deutsche Waaren
ist Seitens der Venezolaner der Boykott verhängt
worden.

bä . Berlin , 14. Dezember . Wie der „B . L.-A." aus
New - Dork  meldet , bezweifelt man in Regierungs¬
kreisen zu Washington die Aufrichtigkeit des Schiedsge¬
richtsvorschlages des Präsidenten Castro. Er benutzt
vielleicht die Gelegenheit , um einige Ansprüche, so die
gegen die Orinoco -Steamship -Company, vorzubringen.
— Aus London  wird gemeldet, daß die „St . James
Gazette" aus Regierungskreisen erfahren haben will,
England sei bereit , seine Forderungen an Venezuela
unter gewissen Bedingungen einem Schiedsverfahren zu
unterwerfen . Der englischen Regierung sei noch nicht
bekannt, welche Stellung Deutschland zu der Frage des
Schiedsgerichtsverfahrens einzunehmen gedenke, doch
finde augenblicklich ein Meinungsaustausch darüber zwi¬
schen Berlin und London statt.

New -Uork, 14. Dezember . Castro gewährte dem
New -Iorker „Herald "-Korrespondenten ein Interview,
in welchem er sich bedeutend milder als bisher äußert. Er
erklärt , er werde nur dann Maßregeln für einen Wider¬
stand ergreifen , wenn der Kampf nothwendig werde.
Uebrigens sieht Castro in dem deutsch-englischen Vorgehen
ein anderes Motiv als die Eintreibung von Schuldforde¬
rungen . Er erklärte ferner , der Enthusiasmus der Be¬
völkerung sei unbegrenzt und dränge die Regierung,
Widerstand zu leisten gegen fremde Eingriffe . — Castro
besuchte die kranke Gattin des deutschen Geschäftsträgers,
v . Pilgrim , und ofserirte ihr Gastfreundschaftin seinem
Palast . Manche Deutschen in Caracas suchten die amerika-
irische Gesandtschaft als Schutzstätteauf.

wb . New -Uork, 14. Dezember . (Reuter .) Ein Tele-
gramur aus San Juan auf Puerto Rico meldet, daß eine
Anzahl amerikanischer Kriegsschiffe zwecks Manöver
dort eingetroffen ist. Dieselben gehen am 19. d. M . nach
Trinidad ab. Die Schiffsbewegung hat nichts mit der
Lage in Venezuela zu thun, da die Sache bereits abge¬
macht gewesen ist, bevor sich die Dinge dort zuspitzten.

bä . London , 15. Dezember . Bisher ist noch keine
Bestätigung cingegangen , daß Castro ein Schiedsgerichts¬
gesuch nach Washington gesandt hat. Die öffentliche
Meinung ist über die Venezuela -Angelegenheit sehr bc-
unruhigt.

wb . Rom , 14. Dezember . Die „Tribuna " führt in
einem Artikel aus , Italien könne gegenwärtig Venezuela
gegenüber nicht uninteressirt bleiben, da nach den süd¬
amerikanischen Republiken eine große Auswanderung
aus Italien stattfinde, die geschützt werden müsse, und die
Forderungen trotz wiederholter Aufforderungen nicht be¬
glichen seien . Frankreich habe für seine Forderungen ein

fast allen Sitzen , und wenn da kein Platz mehr frei , auch
durch die Räume langsam dahinschlendernd gar merk-
würdige Gestalten, die in mehr als einfache, oft sehr
eigenthümlich zusammengcstellte Gewänder gekleidet sind
und garnicht darnach auSsehen, als ob die Kunstwerke,
welche hier zu schauen, irgend welches Interesse für sie
besitzen könnten. Und in Wahrheit sehen sie garnicht
danach hin , sie sind nicht gekommen, um ihr Auge oder
ihren Geist zu erfreuen , sie haben sich dahin geflüchtet,
um für ein Weilchen der Straße zu entgehen, um den
erstarrten Gliedern in milderer Temperatur wieder
etwas Geschmeidigkeit zu geben für die spatere Wande¬
rung durch die große, Helle, strahlende, rhnen aber so
grausame Stabt . , , ^ . . . „

Um 4 Uhr schließen die Museen und dann hcrtzt es
wieder hinaus in Kälte oder Regen und irgendwie drc
langen Stunden hinbringen , bis die Nacht-Asyle ihre
Thüren öffnen . Denn solche giebt es , nur daß gerade
Die , für die sie am ersten bestimmt sind, oft nichts davon
wissen, und man dann gar Manche in irgend einem
Winkel gekauert am nächsten Morgen erfroren findet.
Die Zeitungen weisen eben auf das Vorhandensein dre¬
ier Institute nicht genügend hin , statt, was man eigcnt-
lich wünschen müßte, durch Anschlag an den Straßenecken
ober einen ähnlichen Weg sie bekannt zu machen, schernt
es fast, als ob' man ihre Existenz geheim hält, damit nrcht
allzu viele von der Wohlthat dieses Unterkommens Ge¬
brauch machen.

Klopft allerdings Jemand an die Pforte , so wird ihm
ohne Weiteres anfgethan . keine Frage , wer und was er
sei woher er komme, wohin er gehe, wirb an ihn gerich¬
tet' in der richtigen Annahme , daß, wer hier erscheint,
zu den Bedürftigsten gehören muß, ob nun eigenes Ver¬
schulden oder Unglück ihn hinabgestoßen habe. Sehr ein¬
ladend sind die „Asiles de nuit " gerade nicht, aber wen»
nur die Wahl fretsteht zwischen Hunger und Kalte, und

• Wärme und Nahrung , dann dürfte dieselbe doch sehr bald
entschieden sein, und so ist es beklagenswerth , daß so viele

I der gleich Phantomen durch die froststarren Straßen
Wandernden von dieser Unterkunft nichts erfahren , und
so, nicht wissend, daß Rettung möglich, leiden und sterben.

Hat man die Pforte zum Asyl überschritten, so er¬
folgt zuerst der Befehl zu baden, dabei findet eine kurze
ärztliche Untersuchung statt. Aus dem Bade gekommen,
legt der Besucher die Kleider an , die die Stabt liefert,
graue , wollene Sachen , wie sie in den Gefängnissen üblich
sind. Dann wird er geimpft, falls dies nicht vor nicht
zu langer Zeit geschehen, und darauf kann er sich in den
gemeinschaftlichen Raum begeben. Hier sitzen um den
großen Ofen eine Anzahl Männer — es ist von einem
Asyl für das stärkere Geschlecht die Rebe — jeden Alters
und auch fast jeden Standes, ' in den groben wollenen An¬
zügen erscheinen sie allerdings , da das Elend Liesen Ge¬
sichtern durchweg seinen Stempel aufgedrückt hat, ein¬
ander so ziemlich gleich. Die älteren unter ihnen fühlen
sich aber, wie man merkt, viel mehr zu Hause als die
jungen , sie gehören eben zu den regelmäßigen Besuchern
der Asyle, wenigstens so lange der Winter dauert, und
da man nicht öfter als dreimal hintereinander Aufnahme
findet , so begeben sie sich der Reihe nach von einem zum
anderen.

Eine Glocke ertönt jetzt und die Besucher begeben sich
in Prozession nach dem Eßzimmer , wo größere Tafeln
aus weißem Holz und eben solche Bänke die Einrichtung
bilden . Jeder „Gast" erhält einen Teller mit einem ans
Kohl, Mohrrüben und Kartoffeln bereiteten Brei , in dem
einige Stückchen Fleisch schwimmen und ein Stück Brod.
Um 8(4 Uhr läutet die Glocke zum Schlafen gehen. In
einem großen , gut ventilirten Raum stehen 100 Betten,
sauber, aber Alles recht grob und ärmlich, jedenfalls dem
Stratzenpflaster indes; vorzuziehen . Am Morgen giebt
es wieder einen Brei , gl " , ât  am Abend, die Kleider
werden gewechselt unk „ann nimmt die kalte Straße die
Armen wieder auf . W. Waldau.

Reslden̂Thmter.
Samstag,  den 13. Dezember, zweites Gastspiel

Franziska Ellmenreich  vom Deutschen Theater
in Hamburg : „Gespenster". Ein Familiendrama in drei
Akten von Henrik Ibsen.  Regie : Albuin U n g e r.

Eine vornehme Jnterpretationskunst einer großen
Dichtung wurde uns am Samstag im Residenz-Theater
durch Franziska E l l m e n r e i ch geboten. Frau Helen«
Rlving , Wittwe des HauptmannS und Kammerherrn
Alving , unter Len Jbfen 'fchen Frauengestalten die abge¬
klärteste, stellt in der That große Anforderungen an die
Darstellungskunst unserer Zeit . Die Künstlerin zeigte,
baß sie hier in den allerersten Reihen zu suchen ist. Viel¬
leicht war in dem ersten Akt ihr Mienenspiel bisweilen
für eine Frau Alving zu lebhaft, deren Leben so viel wie
ein langes Verschweigen bedeutet, und über deren Wesen
sich die Unparteilichkeit , das nicht mehr für ihre An¬
schauung Kämpfen, gleich einer großen Resignation aus¬
gebreitet hat . Es schien, als wollte sie durchaus für sich
interessiren , da wo der Dichter die an den äußeren Din-
gen unbetheiligte Seele gezeichnet hat, die nur und das
noch mit Widerwillen durch die Herausforderungen des
gegen ihre Lektüre eifernden Pfarrers zur Selbstver-
theibigung gedrängt wird . Aber wie wenig sagt sie noch
hier , im Verhältniß zu dem, was in ihr im Verborgenen
bleibt . War Frau Ellmenreichs reges Spiel dort nicht
ganz am Platze , so riß sie im folgenden Akt nicht nur den
Pfarrer , sondern auch das Publikum mit sich fort . Ge¬
spenster — Gespenster, und nicht die Menschen mit ihren
anderenUeberzeugungen , bringen sie zumReden. Jetzt erst
erkennt sie die ganze Wahrheit über ihre wilde  Ehe —
wie die mit dem Kammerherrn besser als
andere zu bezeichnen wäre —> und da redet sie,
erzählt und erzählt immer mehr, schaut und lehrt schauen
Alle , die um sie sind. Dieses Sehendwerden trat in der
reifen Gestalt in den starken und doch großen Bewegungen

* des Spieles glänzend in die Erscheinung. Auch war ein

>
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Schiedsgerichtangerufen , England und Deutschland seien
dabei, zu handeln. Wenn sich Italien enthielte, seine An¬
sprüche geltend zu machen, würde es an Ansehen zurück-
stchen vor aller Welt, es müßte seine Forderungen preis¬
geben oder eine Expedition zur See auf eigene Rechnung
culSrüsten. Die „Tribuna " schließt ihren Artikel mit den
Worten: Seit Beginn des Zwischenfalles mit Venezuela
ließ der Minister des Aeußern, Prinetti , nichts außer
Acht, um für einen wirksamen Schutz der italienischen
Interessen ohne unnützen Druck zu sorgen, aber mit der
festen Absicht, daß unsere Interessen in demselben Ver-
hältniß anerkannt und befriedigt würden , wie die der
übrigen Nationen.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Dem „N. W. T ." zufolge hat

sich der Minister des Aeußern durch die Gesandtschaft in
Brüssel an die Regierung des Congostaates gewandt in
der Asfaire des Oesterreichers Gustav Rebinek, und zwar
in nachdrücklicher Weise mit dem Ersuchen um Aufklärung,
da dessen Tod nicht genügend aufgeklärt ist und dessen
Hinterlassenschaft von mehr als 300,000 Kronen ver-
schwunden ist.

* Belgien. Nachdem der Staatsanwalt die Anklage
gegen Rubino  wegen versuchten Attentats auf den
König Leopold, sowie wegen vollbrachten Attentats auf
den Hofmarschall Grafen Ontremont erhoben hat, wird
Rubino im Januar vor den Assisen erscheinen.

Frankreich. Der Ausschuß für den Ausstand in
Marseille erließ an alle Korporationen einen Aufruf , in
dem in scharfen Ausdrücken gegen die Entfaltung der
Polizei- und Militärmacht Einspruch erhoben und alle
organisirten Arbeiter aufgefordert werden, den

. Bajonetten mit unerschütterlicher Energie Widerstand
entgegenzusetzen. Schließlich wird der gesammte Arbeiter-
stand aufgefordert , überall sofort die Arbeit einzustellen,
und der G e n e r a l a u s st a n d proklamirt . — Die ein-
geschriebenen Seeleute von Nizza, Villefranche und
Beaulieu schlossen sich dem Ausstande an . — Der Führer
der Ausständigen in Marseille, Rivelli, wurde verhafte!,
weil derselbe ein Telegramm an den Ministerpräsidenten
Combe gerichtet hatte, in welchem er die Regicning mit
Straßenunruhen bedroht, falls die Truppen sich nicht
zurückziehen würden. Außerdem hat Rivelli in einer
öffentlichen Versammlung zur Revolution ansgefordert,
svobei er sagte: Ich ersuche die französischen Revolutionäre
sich mit Waffen und Munition auszurüsten und Jeden
ohne Erbarmen zu erschießen, der uns nickt unterstützt.
Auch fordere ich unsere Brüder und Soldaten aus, mit
uns gemeinschaftliche Sache zu machen. Rivelli ist be-
reits vom Untersuchungsrichter verhört worden. Wie
verlautet, kann ihn eine Gefängnißstrase von 1 bis 6
Jahren treffen. Gleichzeitig mit dieser Verhaftung sind
verschiedene Haussuchungen vorgenommen worden/ Die
Ausständigen sind durch die Verhaftungen und die Haus¬
suchungen sehr misgeregt.

* Schweden und Norwegen. Aus C h r i st i a n i a,
14. Dezember, wird gemeldet: Ter Staatsrath beschloß,
oen Cementzoll von 20 aus 30 Oere pro Doppelzentner
zu erhöhen und den Maschinenzoll, der 5 pCt . des
Werthes beträgt , auf alle Maschinen auSzudehnen, aus-
genommen landwirthschafüiche Maschinen. Ferner wurde
beschlossen, eine Abgabe von 28 Oere fiir die Registertonne
auf Eisenerz bei der Ausftihr zu legen.

* Türkei. Mahmud Pascha demenftrt im „Figaro"
auf das Entschiedenste die von der türkischen Botschaft in
Paris veroffenUichte Mittheilung , daß er ermächtigt
worden sei, nach Konstantinopel zurückzukehren, und daß
er von dieser Erniächftgung keinen Gebrauch inachen
könne, weil sein Zustand es nicht erlaube. Mahmud
Pascha erklärt in einer Zuschrift an das genannte Blatt
daß er niemals eine solche Ermächtigung verlangt habe
^m Gegentheil sei er mehrmals seit drei Jahren dringend

ausgefordert worden, nach der Türkei zurückzukehren, was
er jedoch stets abgelehnt habe. Ich will lieber, so heißt
es in der Zuschrift, mit dem Bewußtsein, meine Pflicht
gethan zu haben, im Exil sterben, als nach der Türkei
zurückkehren, solange dort die von allen Türken ge¬
wünschten und auch von den europäischen Mächten em
psohlenen Reformen nicht praktisch durchgeführt sind.

* Somaliland . „Reuters Bureau " meldet aus
Berbera  vom 10. Dezember: Der Mullah sandte den
Engländern ein zweites herausforderndes Schreiben, in
dem er aus die Nothwendigkeit des Friedensschlusseshin¬
weist, aber Abtretung eines Hafens an der nördlichen
Küste, Anerkennung seiner Einflußsphäre und Beseitigung
der Erschwerung der Waffeneinfuhr verlangt und die
Leichtigkeit rühmt , mit der er Feuerwaffen m erlangen
vermöge.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  15 . Dezember.

Der „silberne Sonntag"
machte ein recht freundliches Gesicht, aber auch er ver¬
mochte es nicht trotz seiner größeren Bedeutung, einen
Straßentrubel hervorzuzaubern , wie das der bleierne
Kollege fertig brachte. Das magere Blei hat, äußerlich
wenigstens, über das rothe Kupfer und das Silber mit
der Mädchenfarbe gesiegt. Lebhaft genug war es aber
trotzdem auf den Straßen , und eins sah man mehr wie
vor vierzehn Tagen : Weihnachtsgeschenke. Ueberall ge¬
wahrte man packetbeladene Arme, und die Kaufleutc
werden, wenn sie die Güte des gestrigen Sonntags nach
dem Werthe des Metalls abschätzen, wohl sagen können,
daß er ein silberner war . Das Weihnachtsfesthat jetzt
mehr noch wie an den verflossenen Sonntagen überall
seine Vorboten ausgestellt. Die ersten Sendungen
Chrlstbäume wurden auf den Markt gebracht, fast in jeder
Straße duften und grünen die nordischen Tannen , und
der Weihnachtsmarkt hat sich auf dem Faulbrunnenplatz
etablirt . Der Weihnachtsmarkt ist eigentlich eine Sache,
die sich beinahe selbst überlebt hat. Kluge Leute haben
ihm schon vor Jahren einen baldigen Untergang prophe¬
zeit, und es ist wahr , er paßt nicht mehr gut in die
Zeit, in welcher die seßhaften Kaufleute allen Ansprüchen
gerecht werden können, den großen sowohl wie den be¬
scheideneren. Aber es liegt trotzdem ein eigener Reiz in
der kleinen Budenstadt. Alles liegt dort so schön aus¬
gebreitet vor den Augen der Kauflustigen, und man kann
gemüthlich zwischendurchschlendern, ohne einem Kauf¬
zwang zu unterliegen . Besondere Geschäfte werden aber
die Händler dort trotzdem nicht machen, mit den großen
Bazaren können Leinwand- und Bretterbuden nicht
konkurriren , und die klugen Leute, die dem Weihnachts¬
markt ein baldiges Ende prophezeiten, werden endlich
doch Recht behalten. Es scheint, als würde er mit jedem
Jahre weniger, was er ans dem jetzigen Marktplatz ge¬
wesen ist, ist er auf dem Faulbrunnenplatz nicht mehr.
Schade wäre es aber doch, wenn dieses Stückchen Weih¬
nachtspoesie, das einmal eine so große und schöne Rolle
gespielt hat, verschwinden sollte. Der hellste Glanz elek¬
trischer Bogenlampen, wenn er auf die hübschesten und
kostbarsten Sachen fällt, vermag nicht die glückliche Stim¬
mung hervorzurufen , welche die bescheideneren Oel-
lampchen erzeugen, wenn sie, mit Nacht und Nebeln
kämpfend, allerlei billigen Kleinkram beleuchten, d.

— Königliche Schauspiele. Das letzte Auftreten des
König!. Kammersängers Herrn Paul K a l i s ch vor An¬
tritt seines Urlaubs findet Dienstag, den 16. d. M ., statt,
und zwar wird der Künstler, vielfachen Wünschen ent¬
sprechend, als „Ravul " in der Meyerbcer 'schen Oper
„Die Hugenotten" auftretcn.

K8. Residenz-Theater. Am Dienstag wird Sudermanns
„Schmetterlingsschlacht" gegeben. Sudermann ist wohl einer der
in cressantesten Autoren, der cs versteht, sein Publikum zu
fesseln und ,n Enthusiasmus fortzureißcn. Mittwoch Nachmittag

wird „Dornrdschcn" zu kleinen Preisen gegeben: Balkon
30 Pf ., 2. « perrsitz öO Pf ., 1. Sperrsitz 1 Mk., 1. Rangloge 1 Mk.

Partner , wie Herr Kienscherf  als Pastor , ein so
still und intensiv leuchtender Spiegel der großen, freien
Frauenseele, daß ein hoher Genuß hier geboten wurde.
Der dritte Akt bringt noch eine Steigerung . Frau
Almngs Erkenntniß weitet sich zur Hellsichtigkeit. Sie er¬
kennt jetzt, durch das Erbtheil im Sohne — dem Künst¬
ler — dazu angeleitet, die Nothwendigkeit des wüsten
Lebens ihres Gatten in der Enge seiner Umgebung. Die
Künstlerin darf nun erst ihre letzten Mittel ausgeben,
sie muß aber auch noch in der Extase sich die Ruhe ihres
überlegenden Geistes bewahren, das sind Töne, die so
fein abgestimmt sein wollen, die sich zu einer Harmonie
trotz ihrer Schärfe vereinigen müssen, daß wir dem Künst¬
ler Dank schulden, tausend Dank, der hier nicht versagt.
Frau Ellmenreich zeigte ihr Können in einer- schönen
Glorie , die vielleicht überall ungehinderter hätte buich-
scheinen können, wenn Herr Sturm  in seinem, nach
medicinischer Auffassung bedeutenden Alving nicht die
Figur des Dichters leider verfälscht hätte, indem er da,
wo der Dichter uns den Künstler Oswald Alving zeigt,
das Krankheitsbilb eines schon beim ersten Auftritt Jeden,
sichtbar dem Ruin Verfallenen überlaut in den Vorder¬
grund der Darstellung drängt . Sonst war das Zu¬
sammenspiel eines bedeutenden Gastes iiberall wertst. '

lUsnr.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheater . jSpielplan .) Opern-

»aus.  Dienstag , den 18. Dezember, zum ersten Male : „Die
Zwillinge". Komische Oper in drei Auszügen. Tert »ach
Shakespeares„Was Ihr wollt". Mnsik von Karl Weis Mittwoch
den 17., zur Erinnerung an Beethovens Geburtstag - Nidelio"
Donnerstag, den 18.: „Der Bajazzo". Hierauf „Lavalleria
>'N8ticanL- Freitag , den 1».: Geschlossen. .Damstag, den 20-
„Der Troubadour". Sonntag , den 21., Nachmittags 8V- llfir ;
„Die Geisha". Abends 7 Uhr: „Die Zwillinge". " A

* Die elektrische Schreibmaschine. Obgleich die
Schreibmaschine ohnehin als die erfolgreichste technische
Leistung der letzten beiden Jahrzehnte bezeichnet werden
lann , ist man mit den, Erreichten noch immer nicht zu¬
frieden. Das Neueste ans diesem Gebiet ist die Anwen¬

dung der Elektricität ans die Schreibmaschine. Tie
Schnelligkeit, die Bequemlichkeit und die Leichtigkeit des
Arbeitend soll dadurch noch weiter gesteigert werden, in¬
dem ein Theil der Arbeitskraft durch eineu Elektromotor
übernommen wird . Selbstverständlich kann es der mensch¬
lichen Hand nicht abgenommen werden, die Tasten anzu¬
schlagen, aber während jetzt ein erheblicher Druck dazu
gehört, namentlich wenn zu einer gleichzeitigen Erzeu¬
gung mehrerer Kopieen gearbeitet wird , soll künftig durch
Vermittelung der Elektricität ein Niederdrücken der
Tasten um den geringen Betrag von 3 Millimeter ge¬
nügen. Das Anschlägen der Hebel übernimmt dann der
elektrische Strom , ebenso das Verschieben des Wagens
zum Uebergehen auf eine neue Zeile, das Unterstreichen
und sonstige Verrichtungen , die bisher durch zeitraubende
und kraftkostende Handgriffe ausgeftthrt werden mußten.
Der Elektronwtor läßt sich auf das Genaueste einstellen,
sobaß der Druck der Typenhebel auf das Papier in ge¬
wünschter Stärke aussallen kann. Das bedingt den wei¬
teren Vorzug, daß die Schrift eine Gleichmäßigkeit er¬
halt, wie sie durch die menschliche Hand garnicht bewirkt
werden kann. Außerdem wird das Schreiben auch sehr
viel schneller vor sich gehen, weil die Hand die Tasten der
Maschine überhaupt nicht mehr zu verlassen braucht. Erst
dann wird die Handhabung der Tasten gleich denen eines
Klaviers zur Wahrheit werden, da zum Beginn einer
neuen Zeile nur ein kleiner Knopf gedrückt zu werden
braucht, um den Motor zu der Verrichtung zu veranlassen,
die bisher nur durch die Hand vorgenommen werden
konnte. Es wird im Allgemeinen zugegeben, daß bei der
Arbeit auf der Schreibmaschine etwa die Hälfte der Zeit
durch die Bedienung des Wagens zur Einrichtung "der
Zeile verbraucht wird . Die ,nene Maschine würde also
eine große Zeitersparniß bedsngen und gleichzeitig auch
die Handhabung zu einer weit weniger ermüdendenmachen.

* . Verschiedene Mittheilungen. Felix PhilippiS
Schauspiel „Das dunkle Thor " fand in Berlin im Kgl.
Schauspielhaus am Samstag lauten äußeren Beifall, in
den sich nur nach dem Schlußakt etwas Widerspruch
mischte. „Das dunkle Thor " ist ein Tunnel , den Wasser

— Kaiser-Panorama . In dieser Woche machen wir eine herr¬
liche Reise in die malerischen Salzburger Alpen. Liebliche Städte,
Dörfer und Gehöfte, prächtige Schlösser, großartige Fernsichten,
romantische Gebirgsschluchten, majestätische, von himmelanragen-
beu Alpen herabstürzendeWasserfälle, grüne Matten und von der
Abendsonnebestrahlte Seen wechseln in bunter Reihenfolge auf
dieser Reise ab. Wir sehen das interessante Salzburg , die Feste
Hvhenialzburg, das vielbesuchte Bad Ischl, passiren den Manü-
ling- und Lung-Paß und gelangen in das wunderschöne
Städtchen Zell am See. Alles herrliche, Auge und Herz er¬
freuende Sceneriecn in verblüffend naturgetreuer Wiedergabe,
deren Besichtigung mir angelegentlichst empfehlen können.

— Alterthumskuude . Der „Verein für Naffauische
Alterthumskunde und Geschichtsforschung" hält am
nächsten Mittwoch, den 17. Dezember, Abends 6 Uhr,
im Museum (Wilhelmstratze 20) seine diesjährige Haupt¬
versammlung ab. Außer den Mitgliedern sind dazu auch
Gäste, Herren wie Damen, willkommen. Wie sonst, wird
außer dem Bericht über die Thätigkeit des Vereins der
Museumsdirektor , Herr Professor Dr . Ritterling , einen
Ueberblick über die während des verflossenen Jahres
vorgenommenen archäologischen Untersuchungen und
Erwerbungen des Museums nassauischer Alterthümer
geben. Die gefundenen, sowie die sonstigen neu er¬
worbenen Gegenstände werden im Saale ausgestellt sein.
Ein weiterer Vortrag , wie er früher üblich war , wird
nicht gehalten. Um 8 Uhr findet ein einfaches Abend¬
essen im Vereinslokale („Tivoli ", Luisenstratze2) statt.

o. Landeshaus . Das Preisgericht  für den
Wettbewerb zur Erlangung eines geeigneten Enrwurfs
für ein dahier zu errichtendes Landeshaus ist heute zu¬
sammengetreten, um sich seiner Aufgabe zu entledigen.
Die Berathungen werden, da 52 Entwürfe zu prüfen
sind, zwei Tage dauern . Die Pläne sind im Festsaal des
Rathhauses aufgehängt und werden, nachdem das Preis¬
gericht seine Entscheidung gefällt hat, voraussichtlich der
allgemeinen Besichtigung freigegeben.

— Das Wöchnerinneu-Asyt auf der Schönen Aussicht
ist auch in diesem Jahre stark in Anspruch genommen
worden und erweist sich immer niehr als eine Wohlthat
für die ärmere Bevölkerung Wiesbadens , von der es
haupffächlich ausgesucht wird , wenn auch Frauen aus
ganz Nassau in ihm Aufnahme finden. Es gewährt be¬
kanntlich vollkommene kostenfreie Behandlung und Ver¬
pflegung, einschließlich Arzt und Apotheke, bis zur
völligen Beendigung des Wochenbettes, ist aber im
Gegensatz zu den sogenannten Entbindungsanstalten nur
ehrbaren Frauen  zugänglich . Anmeldungen zur
Aufnahme in das Asyl werden durch Fran Dekan Bickel,
Luisenstraße 32, , vermittelt . Den mit der größeren
Frequenz stetig steigenden Ausgaben gegenüber wäre
eine entsprechend wachsende Unterstützung des Asyls
Seitens der wohlhabenden Bevölkerung Nassaus recht
erwünscht, sei es in Form des Beitritts zum Verein zur
Unterhaltung des Asyls und Zahlung eines regelmäßigen
Jahresbeitrages , dessen Höhe ganz dem freien Belieben
überlassen ist, sei es durch einmalige Unterstützung, die
in jeder Form gern angenommen wird . Möchten ins¬
besondere alle Diejenigen , die zu Hause einem „freu¬
digen Familienereigniß " entgegensehen, sich bei dieser
Gelegenheit des Asyls erinnern , das den ärmeren
Frauen einen allen Ansprüchen der Hygieine entsprechen¬
den Beistand und eine Wochenpflege gewährt , die sie
sich aus eigenen Mitteln und bei sich zu Hause nie ver¬
schaffen können!

■— Verkehrs -Nachricht. Wie uns das Reisebüreau
Schottcnfels  mittheilt , verkehrt der im vorigen
Jahre neu eingelegte Berlin -Neapel-Palermo -Expreß
zweimal wöchentlich zwischen Berlin und Neapel und
vierzehntagig zwischen Berlin und Palermo , zum ersten
Male am 5. Januar.

-/ Elektrische Kleinbahn Mainz -Wiesbaden. Die
Ausführung der Arbeiten zur Anlage der projektirten
elektrischen Bahn Mainz -Wiesbaden wird immer noch
längere Zeit auf sich warten lassen, da diese Arbeiten
gleichzeitig mit den Arbeiten der Bahnbauten für die
S-taatsbahn zur Ausführung gebracht werden/ Dagegen
wird aber die Süddeutsche Eisenbahn-Geftllschaft die
Arbeiten für den elektrischen Bahnbau Mainz -Biebrich-
Schierstein derart beschleunigen, daß diese Bahn
wenigstens bis Biebrich bereits im Herbste nächsten

bedrohen. Der dramatische Konflikt ist in die Seele des
Ober -Ingenieurs gelegt, der zwischen seiner Pflicht, auf
die Gefahr aufmerksam zu machen, und seiner Anhäng¬
lichkeit zu dem Unternehmer des Werkes schwankt. Die
Handlung geht wieder auf derbe Bühneneffekte aus und
ermangelt jedweder künstlerischen Motivirung.

^Dic Feuer - Bestattung Gundaccar
v. L>u t t n e r s in Gotha ist für Dienstag, den 16. d. Manberaumt . '

Nom BKchrrtisch.
i e A n tis e m i n r st e n" von Hedwig Dohm

ŝ ss3imlers Verlag, Berlin ). Die slreitöare Berliner Frauen¬
rechtlerin zieht hier gegen die verschiedenen Kategorien der Feinde
einer gesunden Frauenbewegung zu Felde. Es ist ein großer

Ruches- dagdie Verfasserin niemals den streng sach.
't £m Acht laßt, stets mit Gründen und nicht nur Be-

gelsterung für ihre Sache eintritt . Sie kennt im Wesentlichen
vier Arten von Antifeministen: di- Altgläubigen  alle
lene ,n denen wirklich die alte gute Zeit noch lebendig ist die cS
nicht anders gesehen haben von altersher und alle Neuerer für
N-volutiouare halten. Sie müffen wohl allein durch die Zell
Ê rwunden werden. Dann kommen die H e r r e n r e cht I e r

ßent,Vmit  Rietz,che',che» Worten bewaffnen und dadurch
U)rc. ganz oberflächliche Kenntniß dieses Philosophen

beweisen, dessen eigener Satz: „nicht fortpslanzen sollt Ihr Euch
ret? 661..” ®mauf ' Grundlage der neuen Gesellschaft, der neuen
fnt' bcL neue " ? .rau , alle diese Herrchen mundtodt macht ESfolgen die praktischen Egoisten.  Sie erkennen ja der
^ 88sn"i Cr1 ei,IC  Zwiste Selbständigkeit zu, wenn sic nur
selbst dadurch nicht in ihrer männlichen Ucbcrlegenheit und Ha
oaterwürde behelligt werden. Sie gestatten ibrem w. a).» ^
allein auszilgeben, Versammlungen zu besuchen,- nur ntthts ^davon mit nach Hause bringen, oder gar verlangen daii brr
au diese Weiberlaunen irgendwie Rücksicht Mmmu Sie füfiren
schließlich immer das Wort vom guten Haushalt im Munde
wehe, wenn die Suppe versalze» oder der Braten nicht saftig m
dann fliegen die ganzen Fraucnbestrebungen mit dem Teuer
unter den Tisch. Endlich der R i t t ° r d e r raaterdoln
r o s a. der Romantiker im Hauörock. Er findet es ia käidn
Weib als heilige Maria anzubeten, da das Kind, seine höchste
Sehnsucht, ihm von ihren Schmerzen geschenkt wejd n soll Sowill er sic auch ferner auf Händen tragen und verehren wie ein
Ktrchcnbild. das keine eigene Sprache hat Das Weib ikt
ist das was er aus ihr macht. Das find Melleich. die am schweAie,'
zu Ueberwir,»enden denn ihre Liebe ist es, die das Eigene im
Weib ertödtet. Hedwig Dohm ist immer geistreich, dag we
jeder, der sie einmal gehört oder gar gesehen hat. Msm-
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Jahres in regelmäßigen Betrieb gesetzt werden kann.
Da nun aber auch die Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
Eigenthümerin der elektrischen Bahn Wiesbaden-
Biebrich ist, so wird diese Bahngesellschaftdie Einrich¬
tung treffen, daß im Herbst 1803 die elektrische Bahn
Mainz-Biebrich an die Linie Biebrich-Wiesbaden direkten
Anschluß erhält . Diese Verbindung wird so lange auf¬
recht erhalten , bis die andere Bahnlinie vollendet ist.

— Postverkehr. Am Sonntag , den 21. Dezember,
werden die Packetannahme- und Ausgabestellen in dem¬
selben Umfange wie an Werktagen für den Verkehr mit
dem Publikum offengehalten. Die Packetbestellung findet
an dem genannten Tage ebenfalls in derselben Aus¬
dehnung wie an Werktagen statt.

— Briefaufschriften. Die Briefbestellungin großen
Städten wird erschwert und verzögert oder gar unmög¬
lich gemacht, wenn die Aufschriften der Sendungen un¬
genau und unzureichend abgefaßt sind. Es wird daher
erneut darauf aufmerksam gemacht, wie es im eigensten
Interesse jedes Briefschreibers liegt, in der Adresse außer¬
dem Bestimmungsort und der Straße auch die
Hausnummer,  den Gebäudetheil und das Stock¬
werk zu bezeichnen, wo der Empfänger wohnt. Bei Brief¬
sendungen nach Berlin ist außerdem der Postbezirk (z. B.
N., KO., SW .) und die Nummer des Postamts anzu¬
geben, von dem aus die Sendung bestellt oder abgeholt
wird . Zur Sicherstellung einer solchen genauen Adressi-
rung dient es, wenn andererseits auch das bricfschrei-
bende Publikum in den Städten sich daran gewöhnt, in
den von ihm ausgehenden Briefen , Geschäftscirkularen
u. s. w. stets die eigene Wohnung und sonstige genaue
Adresse  anzugeben ."

— Weihnachts-Ausstellung. Die Frauenarbeitsschule
des Fräuleins Anna Bäppler  dahier , Schützenhof¬
straße 14, veranstaltete am Sonntag eine Ausstellung von
Schülerinnen -Arbeiten, die zum größten Theile als
Weihnachtsgeschenke bestimmt sind und von der Leistungs¬
fähigkeit der Anstalt beredtes Zeugniß gaben. Die Ar¬
beiten umfaßten die verschiedenen Zweige der Frauen¬
arbeit , und auch der modernen Richtung war Rechnung
getragen. Außerordentlich reich war die so beliebte
Brandmalerei vertreten , und man konnte an fast allen
Gegenständen eine äußerst sorgfältige Ausführung be¬
obachten. Die ausgestellten Kerbschnitt-Arbeiten und
Oelmalereien zeigten, daß auch hierin den Schülerinnen
Gelegenheit gegeben ist, sich in diesen Kunstzweigen ent¬
sprechend auszubilden . Daß die Anstalt besonders Werth
auf die Nadelmalerei legt, beweisen die einschlägigen
Arbeiten, die zum Theil als wohlgelungen hervorgehoben
zu werden verdienen . Die Ausstellung erfreute sich eines
guten Besuches und wohl Jeder hat dieselbe befriedigt
verlassen.

— Gewerbliche Neuheit. Dem Herrn Drechsler
Fritz M e n g e s hier , Webergasse 40, ist vom Kaiser!.
Patentamte ein Gebrauchsmusterschutz(Nr . 189,289) auf
eine Messinghülse mit verschließbarem Spunden für
Badeeinläufe ertheilt worden.

— Und wen» im Dorf die Uhr nicht geht und wenn
der Zeiger stille steht, so hat man im Dorf dafür seine
zureichende Erklärung . Wie aber erklärt es sich, daß
in der Nacht auf Sonntag und tief noch in den Sonntag
hinein die Uhr der Bergkirche in Wiesbaden zwar
Viertelstunden, aber nicht ganze Stunden schlug, sodaß
um die zwölfte und jede weitere Stunde jedesmal vier
Schläge erfolgten? Erst im Laufe des Sonntag Nach¬
mittags hatte man das Uhrwerk wieder eingeschmiert.

— Gebraiichsmnsterschutz. Herrn Heinrich Schmitt,  Aüler-
stratze 56 hier, ist vom kaiserlichen Patentamte Gebranchsmuster-
schuy auf eine Sicherheits-Hutnadel unter Nr . 188,087 ertheilt
morden, welche ein Verletzen gänzlich ansschlietzen soll. Die
eigentliche Nadelspitze ist durch einen mit Korkeinlage versehenen
Knopf verdeckt, der aus jedem beliebigen Material hergestcllt
werden kann.

o. Vandalismus . In der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch der vorigen Woche wurden in den Parkanlagen
im Nerothal an mehreren Coniferen die Aefte und
Zweige abgerissen. Der Thäter ist leider unbekannt,
seine Ermittelung wäre jedoch sehr zu wünschen, denn
eine solche Ruchlosigkeit verdient eine exemplarische Be¬
strafung. Sollte Jemand zu der Ermittelung des
Thäters beitragen können, so möge er der Polizeibehörde
oder der Bürgermeisterei Mittheilung machen.

o. Eine empörende Scene hat sich gestern Abend nach
8 Uhr in der Kirchgasse, nahe der Luisenstraße, abgespielt.
Daselbst wurde eine wehrlose Frau von einem ihr miß¬
liebigen Liebhaber ihrer Tochter überfallen und in ge¬
meinster Weise mittels eines Stockes mißhandelt. Der
rohe Patron schlug blindlings auf die Frau los, sodaß
dieselbe schließlich aus mehreren Wunden am Kopse
blutete und in dem städtischen Krankenhause ärztliche
Hülfe nachsuchen mußte.

o. Hühner-Diebstahl. In der verflossenen Nacht wurde auf
der Wilhelmshöheein Hühnerstall erbrochen und 22 Hühnern die
Kopse abgedreht. 20 davon hat der Dieb, von dem noch jede Spur
fehlt, mitgenommen, während er zwei liegen ließ. "

o. Vermißt wird seit gestern Vormittag 1M%  Uhr
der 7 Jahre alte Franz N e n n st i e l , Sohn des Gas¬
arbeiters N., Steingasse 82. Das Kind wurde um diese
Zeit von seiner Mutter nach dem Kochbrnnnen geschickt
zum Wasserholen, ist aber dann nicht mehr nach Hause
zurückgekehrt. Es ist mit einem blauen Tuchanzug be¬
kleidet, hat ein rundes blaues Mlltzchen mit Ohren¬
klappen auf, und neue, roth und schwarz karrirte Pan¬
töffelchen an. Die besorgten Eltern , welche seit gestern
unausgesetzt nach dem Kinde suchen, ohne eine Spur ent¬
decken zu können, sind für jede Nachricht über den Ver¬
bleib desselben dankbar.

— Besitzwechscl. Herr Tünchern,cister Heinrich Häßler
verkaufte sein Haus Ecke der Bcrtramstratzc und Bismarck-Ning,
„Znm eisernen Kanzler", an den seitherigen Pächter, Herrn
Ncstanratcur Karl H e i n c ck hier. — Der Preis der an Frau
Or . Möller  hier vcrkansten Billa „S a u e r l a n d" in
Schlangenbadbeträgt 88,000 Mk.

— Kleine Notizen. Das angckündigte Konzert  von
Fräulein Nell» Brodmann  sindet morgen Dienstag, den
jtz. Dezember, Abends 7 Uhr, im D a m c n - K I u b , Taunns-
stratzc6, bestimmt statt.

— Fremden-Berkehr. Zugang in der oerslossenen Woche nach
der täglichen Liste des „Bade-Blatts " 814 Personen.

* Wiesbaden, 15. Dezember. sS t e r b l i chke i t.l Nach den
nnterm 10. d. M. herausgegebcncn Veröffentlichungendes Kaiser¬
lichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesammtsterblichkeit
in den 288 deutschen Städten und Orten mit 15,000 und mehr
Einwohnern während des Monats Oktober d. I . hat dieselbe—

auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet
— betragen: a ) weniger als 15,0 in 80, b) zwischen 15,0 und 20,0
in 183, c) zwischen 20,1 und 25,0 in 56, d) zwischen 25,1 und 30,0
in 19, es zwischen 30,1 und 36,0 in 4 Orten und k) mehr als 35,0
in 1 Ort . Die geringste Sterblichkeitszifscr hatte in dem ge¬
dachten Monate die Stadt Landau in Bayern mit 7,1, dagegen
die höchste Ziffer der Ort Lipine in Schlesien mit 39,6 zu ver¬
zeichnen. In den Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau
mit 15,000 und mehr Einwohnern sind folgende Sterblichkeits-
ztffern für den Berichtsmonat — gleichfalls wie oben auf je 1000
Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet— ermittelt
worden: In Cassel 13,4, Frankfurt a. M. 13,8 (ohne Ortsfremde
12,7), Wiesbaden  15,5, Hanau 16,5 lohne Ortsfremde 14,1),
Fulda 17,4 (ohne Ortsfremde 14,0), Höchsta. M. 18,2, Biebrich
19,6 und in Marburg 26,7 (ohne Ortsfremde 12,0). Die Saug-
lingssterblichkeit war im Monate Oktober d. I . eine beträchtliche,
d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenenin 10 Orten,
dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 26 Orten . Als
Todesursachen der während des gedachten Monats in hiesiger
Stadt vorgekommenen 116 Sterbesälle — darunter 20 von Kindern
im Alter bis zu 1 Jahr — sind angegeben: Diphtherie und Croup
2, Lungenschwindsucht7, akute Erkrankungen der AthmungS-
organe 13, akute Darmkrankheiten 4, Brechdurchfall1, Kind im
Alter bis zu 1 Jahr , alle übrigen Krankheiten 88 und gewaltsamer
Tod 6. Im Ganzen scheint sich der Gesundheitszustand gegenüber
dem Monate September er. wesentlich gebessert zu haben. Die
Zahl der in hiesiger Stadt während des Monats Oktober d. I.
zur standesanitlichcn Anmeldung gelangten Geburten hat — aus¬
schließlich der vorgekommenen9 Todtgeburten — 191 betragen:
dieselbe hat mithin die der Sterbefälle — 116— um 75 überstiegen.

» Aus der Umgebung. Auf dem F e l d b e r g war es in der
Nacht zum Samstag 5 Grad warm, Vormittags bei Sonnenschein
noch bedeutend wärmer . ^

In Nastätten  verstarb Herr Buchdruckereibesitzer Max
Gustav Müller , Verleger des „Rhein- und Lahn-Anzeigers", im
54. Lebensjahre.

Dem unglücklichen Kinde des Weißbinders Pfleger aus
B r e tze n h e i m , das durch die Explosion einer Dynamitpatrone
so schwer verletzt wurde, sind sofort nach Einlieferung in das
Hospital beide Augen ausgenommen worden, da sie total verletzt
und leblos vor den Augenhöhlen hingen. Die Patrone hatte
das Kind, wie sich jetzt herausstellte, auf der „Eisgrube" in Mainz
gesunden. ^ ,

In Heise rskirchcn  ist der Jubtlarpriester Koch nach
längerem Leiden im 77. Lebensjahre gestorben.

In E m s beging am 14. Dezember Frau Wittwe Parbel
ihren 90. Geburtstag . Sie ist die älteste Person der Stadt.

Bei L o r ch wurde im fiskalischen Walde „Kammerforst" der
schon seit September vermißte Beter Meier todt ausgesunden.

Herr Fabrikant W. Dienst in F l ö r s h e i m hat seine
Ehrenämter als Waisenrath, Gemeindevertreter, Schiedsrichter re.
niedergelegt, weil er, entgegen dem Versprechen, nicht als Bei¬
geordneter gewählt wurde.

Kleine Chronik.
In der Brüsseler Vorstadt St . Josse  zerstörte

Freitag Abend eine Feuersbrun  st eine Holz-
Niederlage. Bei dem Brande , welcher bedeutenden
Schaden anrichtetc, erlitten zwei Feuerwehrleute Ver¬
letzungen.

Ein Ingenieur in Mons  hat einen Apparat er¬
funden, der die Explosion schlagender
Wetter  in Kohlenbergwerken volIstän dig  v er-
h i n d e r n soll. Der Apparat wird in der nächsten
Zeit in. der Grube von Famerics auf seinen praktischen
Werth geprüft werden.

Die Erdbebenwarte in P o l a registrirte Samstag
Morgen eine von 12 Uhr 64 Minuten bis 1 Uhr
28 Minuten andauernde wellenförmige Bewegung als
Ausläufer eines sehr starken F e r n b e b e n s.

Die beim Wasser - Einbruch  in dem Fort¬
schrittsschacht in Brüx  Vermißten haben sich Alle wie-
dergefnnöen. Nur eine Person ist getödtet. Ein Zu¬
sammenhang des Einbruches mit den Teplitzer Thermal-
Quellen ist ausgeschlossen. Es handelt sich um einen
lokalen Wasser-Einbruch. An der Eindämmung des
Wassers wird gearbeitet . Der Wasserzufluh ist gegen¬
wärtig in der Abnahme begriffen.

Beim Brande eines Hauses zu Lod z fanden vier
Personen  den Tod in den Flammen . Mehrere
Andere erlitten schwere Verletzungen.

Ueber die Hinterlassenschaft des südrussischen Groß¬
spekulanten Alczewski wurde der Konkurs verhängt.
Die Passiven  betragen über 19 Millionen
Rubel.

An Bord des „Kaiser Wilhelm" kam, wie Londoner
Blätter erzählen, am Dienstag in P l y m o u t h ein
Amerikaner an, der einen merkwürdigen Schimpansen
mit sich führt , für den ihm bereits Angebote von 100,900
Mark gemacht sind, die er jedoch ausgeschlagen hat. Der
Affe spielt Klavier und schreibt auf der Schreibmaschine.
Sein Herr , der ihn sehr liebt, ist nach Europa gekommen,
um ihn einer Operation zu unterwerfen , von der er
hofft, daß sie ihm die Möglichkeit zu sprechen  geben
wird . . . .

Die Cholera in Palästina  wüthet nnge-
schwächt fort . In Jaffa und Umgebung fallen der Seuche
täglich über 20 Personen zum Opfer. Die Zahl der an
der Seuche zu Grunde Gegangenen wird in dem dortigen
Bezirk bisher auf 600 geschätzt. Dank den umfassenden
Vorsichtsmaßregeln sind die Städte Jerusalem und
Hebron bisher von der Seuche verschont geblieben.

Setzte Nachrichten.
Cvntinental - Telegravben . Compagnie.
Marseille, 14. Dezember. Die Tischler  nehmen

im Prinzip den allgemeinen A u s sta n d an. Die See¬
leute beschlossen, daß sie, wenn in drei Tagen die
Korporationen dem allgemeinen Ausstand nicht zu¬
stimmen, ihre Forderungen wieder aufnehmen und bis
zur vollständigen Genugthuung aufrechterhalten. Die
Ruhe wurde nirgends gestört.

Lnneville, 14. Dezember. Bei einem ihm zu Ehren
veranstalteten F e stm a hl e hielt Kriegsminister
A n d r 6 eine Ansprache, in welcher er sein Vertrauen in
die Truppen des Ostens hinsichtlich der Vertheidigung
des Gebiets und in ihre Achtung vor den republikanischen
Einrichtungen ausdrückte. Er werde seine ganze Für¬
sorge der Besserung des Looses der gemeinen Soldaten
widmen, des Looses Derjenigen , die nicht von hoch¬
fliegenden Plänen der Anführer träumen , die nur von
Vaterlandsliebe und Pflichtbewutztsein gestützt seien.
(Lebhafter Beifall .) Der Minister trat darauf die Heim¬
reise noch an.

D e v e s L e n b ti r e a „ Herold.

Berlin , 16. Dezember. Zur Annahme des Zolltarifs
schreibt heute noch das „Berliner Tageblatt " : Die Mehr¬

heit hat -gesiegt, ob sie aber ihres Sieges froh sein wird,
ist die Frage . Noch fraglicher ist es, ob der neue Zoll-
tarif , wie Graf Bülow meint, dem Vaterlande zuniSegen
gereichen werde. Wir können letzt nur unseren Wunsch
wiederholen, daß niemals der neue autonome Tarif zur
Geltung kommen möge. Seine Wirkungen auf Handel
und Wandel in Deutschland würden verheerend sein. —
Der „Vorwärts " sagt : Der Kampf ist nicht zu Ende.
Wir werden uns nicht damit begnügen, gegen ein un¬
gültiges Gesetz Protest zu erheben. Wir werden fiir eine
möglichst rasche Beseitigung kämpfen müssen. Die
deutsche Socialdemokratie sieht sich vor eine neue ver¬
antwortungsvolle Aufgabe gestellt. Die Wähler werden
sie durch ihren .Machtspruch in die Lage versetzen, diese
Aufgabe zu erfüllen.

Berlin , 16. Dezember. Wie aus D a n z i g gemeldet
wird , beschloß 'eine Vertrauensmänner -Versammlung
der freisinnigen Vereinigung , für die demnächst statt-,
findenden Ersatzwahlen für den verstorbenen Abgeord¬
neten Rickert den Bankdirektor Karl M o m m s e n , den
Sohn des Professors Theodor Mommsen, als Kandidaten
der freisinnigen Bereinigung aufzustellen.

Marseille, 16. Dezember. Die Bäckermeister haben-
eine Deputation nach dem Rathhause gesandt, welche be¬
zweckt, einen polizeilichen Schutz der Bäckereien zu er¬
langen . Die Bacher kündigen die, Einstellung des Aus¬
tragens von Bröd an wegen der fortgesetzten Angriffe
Seitens der Streikenden.

Wien, 15. Dezember. Der ungarische Ministerpräsident Szell,
welcher gestern nach einer offiziellen Mittheilung in Angelegen¬
heit des Ausgleiches und der Handelsverträge  in
Wien weilte und eine anberthalbstündiae Audienz beim Kaiser
hatte, konferirte sodann den ganzen Nachmittag mit GoluchowSky
und Körber. — Wie die „Sonn - und Montags-Zeitung" von
informirter Seite erfahren haben will, dürfte noch vor Weih¬
nachten eine offizielle Verlautbarung bezüglich des Ausgleiches
mit Ungarn und der zollpolitischen Fragen erfolgen.

Eger, 16. Dezember. Die unter dem Vorsitz SchönererS gestern
abgehaltene Protest - Versammlung  der Alldeutschen
gegen die Befstäüdigungs-Vorschläge zwischen Deutschen und
Tschechen nahm eine Resolution an, in welcher dieselben als un¬
annehmbar erklärt werden.

tick. Darmstadt , 16. Dezember. Heute Morgen
haben sich hier auf der Marrenhöhe zwei Personen, ein
Herr und eine Dame, erschossen. Aus einem zurück¬
gelassenen Zettel geht hervor, daß der Mann Ludwig
Busch heißt und ans Preungesheim ist. Me Frau heißt
Tilly Bardorff , geborene Dyckerhoff aus Frankfurt a. M.
Die Beiden waren gestern Abend hier eingetroffen und
haben in einem Hotel übernachtet.

hd . Berlin , 15. Dezember. Der 35 Jahre alte Bankkafstrer
Ernst Golenow ist nach Unterschlagung von 86,000 Mk. flüchtig
geworden. :

hd . Plymouth, 15. Dezember. Sämmtliche Versuche, das hiev
gescheiterte  französische Torpedoboot 108 in Sicherheit zu
bringen , sind vergeblich gewesen.

Volkswirthschaftliches.
Geldmarkt. ConrSbericht der Frankfurter

Börse  vom 15. Dezember, Mittags 121/ - Uhr. Kredit-Aktien
211.60, Diskonto-Commandit 189.20, Staatsbahn 145.90, Lom¬
barden 17.80, Laurahütte 205.40, Vochumer 170.60, Gelsenkircheuer
175, Harpener 168. Tendenz: fest.

Wien,  15 . Dezember. Oesterreichische Kredit-Aktien 669,
Staatsbahn -Aktien 678, Lombarden 66.50, Marknoten 117.18. Ten¬
denz: fest. _

i$en
Geschäftliches.

eiutbiiaendet
Kraftnährmittel von

bobcm UtobigcscbmaeR(rspon

Tisch , Fliig -el ii. lieitdecken , Hingen-
Stickereien , «ridpm - Taschentücher,
Japanische I.ederwaaren , letzte Neuheit,
empfiehlt in reichster Auswahl

Selma Heinrich,
Wilhelm Strasse 10, im Cafe Hohenzollern.

Bei Catarrt,» Heiserkeit, Trockenheit des Halses
schlemilöscnd: Apoth. Albrcckit' s Aepfelsäure -Pastillen (1 Gr.
Säure , 26 Gr . Zucker) sehr sein schmeckend. In d. Apoth. und
best. Drogerien. ^ Schachtel 80 Pfg. Haupt-Depots: Victoria-
u„b WilhelmS « lvothekc . (Fa.2508/llg) F 118

Ausverkauf Palmen!!
Naturgetreu , sowie ein Posten billiger Decorationsblumen zu

bedeutend herabgesetzten Preisen.
Selma Weinricli , Japanwaaren -Handlg., Wilhelmstrasse 10.

Leonhard Hitz,9897
SB liangKasse SB.

Marke Flott . Mk.3.8t)
Marke Duplex(Stockseh irm)„ 4.80
Keinseide . 8.---

Dir Abe>»d-A»»gai»e umfaßt 20 Kette».
Leitung : W. Ed )ulte vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Nednltenr für Politik und Feuilleton: W Schulte vom Yrühlj
für den übrigen redaktionellen Ti,eil : l! Rolderbt ; für die Anzeigen und

Reklamen: H, Dovnanf ; fämmttich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der ii schellenberg ' fchen Hef-Buchdruckere« in Wiegbaden.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:<z.m wl
Nach dem öffentlichen Borsen >Conrsblatt der Maklerkammer za Frankfurt au M.

1 Ffd . Sterling =T .* 20 40; 1 Frano , 1 Un , 1 Peseta , 1 De! =» A t  J* i 1 »sterr i t O. x Jl S', 1U Whrg . --> A  1.70; 1 8»terr .-nngar . Kran « -» 0.85; 1 fl. holL ,
1 Babel , alter Kredit -Kabel sz M 8.1»; 1 Peso A  4 ; 1 Doll» . -- M 4 .80; 7 fl. »Oddeotsehe Whrg — >5 18; 1 Mk -Bko -- A 1.60, 100 fl. 8iterr Konr .-Münee

• A  1 .70; 1 *k*nd. Krön « i

37, Giessen »on 90 Ai\ —-
37, do. » 93 » —

0 87» do. , 96 , —
37, do. , 97 , —
4. Hanan »

0 4. Heidelbergt . 1901» —
0 4. Hombnr? v. d. H. #* 101.60

4. do. ron 99 » —
5 4. . Kaisers!, r . 91 » —
0 37, do. ron 89 » 98.70
0 37, do. » 97 98.70
D 4. . Karlsruhe t . 1900 » 103.50
n 3. . do. von 86 » 92.
(1 3. do. » 89 92.
0 3. . do. » 96 —
0 3. . do. »97 » 89.10

3" , TCa«sol (».ho».) » 98.70
4. . Köln ron 1900 » 103.40

n 37, Limhur» fab».) » —
0 4. Tmdwisrsb. T.1900» —
n 4. do. ron 90 92 » —
5 3-1, do. »96 » 99.

4. . Magdeburg r . 91 » —
9 4. . Mainzr .91 » —
0 4. . do. *99 , —
9 4. . do. »1900 , 103 50
- 3" , do. »78 u. 83 » 98.75
n f’ do. » 86 n. 88 » 98.75
0 3" , do. fab».) .T. » —
3 37, do. von 9t » —

4. . Mannheim > —
^ 4. . do. Ton 1900 » —

3*/, do. * 88 , 99.
37, do. » 95 , 99.

5 37, do. » 98 —
4. Mfineben r.  1 ^00 % 104.50
1.
37,

Ntlrnber? v. 1899 . 104.30
do. 98.70

4. Pforzheim t . 9Ü . 10.3.20
87, do. fab».’ r . 83 . 98.70
4. . Wiesbadenr.1900- —“
4. » 1901» 104.
3' /. do. fab».) ,
37, do. von 37 , 99.50
87.
37,

do.
do.

» 91 fab?.) ,
»96 , 99.66

37. do. » 98 —
37, do. • 1902 „ 99.50
37, Worms Ton 87/89» 99.70
3*1, do. . 96 , 93.70
4. . do. »92 —
4 - Wflrzhnrg t . 99 » 103.50
37, Amsterdam b.fl 97.20
47.
47,

Buk.
do.

vJ34(conv.) M
»88 .

47. do. »95 » »
4' /. do. »93 » »
4. Christiania t . 94 » —
3" . Kopenhagent .86 » —
4. . Lissabon » 77.50
3.s. Neapel st. gar. Le 98.50
3.. . do. (kleine! » 98.20
4. . Rom fi.GoLDgr. T» 102.30
4. . do. TTVTTT » 102.30
4. . Rf’CoVholmv. Bö
5. Wien fOold)
5. . do. fPan'er) ö. fl.
4. . do. von 98 Kr.

39.306. Pt.Ruen.-Air.92Pes.
47, do. £ —

Dlria.Vrrl. Tj. Bank - Aktien.
10-, 6' /; Dtsohe. Rh. A( 152.10
97. 8'/, Frank f. Bk. » 189.
7 5 Badische * R. 114.
0 0 B. f.ind. tT. Al 62.
5 2 Berliner Bk. » 89.
4 0 Bresl D.-B. » 96.20
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 135.50

11 11 Dtsohe. Bk. Al 211.20
4 17* » Eff.u. W. R. 101.90
5 8 »0 ©n.-Bk. 95.75
6 6 »Ver.-Bk. » 123.90
9 8 Disk.-Ges. » —
8 4 Dresd. Bk. » 143.20
8 67» »Bankrer . » 101.30
S 9 Frkt .TT.-Bk.» 194.50
77» 7*/i »Hrp .C.-V. 133.50
6 6V» Mitt*1d.C.B.» 109.
b»t 47.4 Cest.-U.B. Kr. 111.60
8 b'h PfÄlz. Bk. Al 102.50
9 9 »TTrn.-Bk. » 133.
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 141.
77» 6" . Wien.R.V.Ö.fl. 11.3.30
6 5 Wrtt .N.-Tt. sfl. 108.60 -
7 7 .Ver .-Bk. » >147.90

Zf. Pr .- tJai. V. fransp .- A.
31/, B?.- lf. E.-B. L.C m4 Br. Ld. S.ß.G. 0.2 » 102.

»° 3‘/, do. Em. t ab '.) * 96.50
4" , Homb. E. B. s.fl. —

-0 4. Pfälz. Bx. Mx.Nd. Ak 193.
50  87» do. fconrert.) » GO0.
?0 47. 1AU» D. Kleinb. AiT —
(0 47» do. Ser. VIH » —

47, do. » IX —
4. . do. » —
4. . do. Ser. TV-Vf » —

50 4- - do. » VH »
»0 ^ • Cass.Strassonb. » —

4. . D. E.B.G.Frkf.S.1 » 95.
>0 47» do. Ser. fl » 100.89
' 3>(, S. E.B.G. Härmst .» 94.20

4. . Böhm. Nb.stf.i.G. Mt| —
4. . - Wsth.stf.i.S. ö.fl. 10720
4. do. in Gold Mt 101 .40
4. . do. von 95 Kr. 100.20
4. . Elisahetbb.st.i.G. Ai --
4. do. fkieine) »
4. do. stt.inGeld » 101.80
4. . do. » fkieine) » 101.75

0 5. Ks. F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
4. . do. T.87i. 8ilb. »
4. . Fr.Tos.-B.i. Silb. * —
4. . GaI.K.L.R.stf.i.8.» —
5. . Gr.K. r .71stf.i. 8. » 100.30
5. . * 72 . ft 100.30
47, » 63 * * 100.20

0 4. . Ksoh.O.B9 » » 99.33
I. . do. in Gold M 100.70
4. . Lb.O.-J.sttftfl.i.S. ö.fl. 92.80 9

0 4. do.flikfr. i. Silb. * 98.70
0 4. . Oest.Lokb.stf.i.G. <L
0 5. »Nwb.sf.iG.r74 » 110. 4
0 5. . do.Lit.Astf. i.S.Ö.fl. 4
0 5. . do. » B » » 109.
0 5.  . do.8b.(L)sf.i.G. M 103.90

4. . do. » - 1
0 3. . do. Fr. 63.20 '

3. do. ▼. 7lf ««ue) » —
5. »TT.8.7?7ts ' iG «L —
5. . » Br.R.72sf.iG R 108.20 4
4. . » 8t.R.83sf. i. # . 101.75 t
3. . do. l -8E.sf.i G Fr. 94.20 4

0 3. . de.r .Snstf.i. G. . 90. [4
3. . do.9Er >.sf.!. G. » — 3
3. . do.fE?.N.)sf. iG * — 3
3. . do.r . 95stf. i.G. H 84.90 ?
3. . do.200ersf.i. G. » — S
5. . Pra?-Hux.sf.i.G. * 104.50 4
3. . do.r . 96stfr.i.G. » 83.20 ?
3 R.Oed.Eb.stf.i.G, * 76.70
3. ° do.r .91stf i.G. » 72.

—3. ■ do.r .97stf. i .G. * 72.80
4. . 1Rudolfb.stf.i.8. ö.fl. 100.50
4. . »Salzkg.stt.i.G. ft

0 4. . do. 40%r stf.i.O’. ♦
0 5. . Nn?.GaI.sf.i.S. S.fl- 108.70
0 2 .. Mal. st».2500er L» 19.30 ]

do. 500er 79.30 *0
0 4* Itai. Mittel meer » ■10.10 \
0 4- do. 509er
0 2 .. . Lir.C., D.u. D./2 70.50 ;
r 4 . . Tardin. Sek. » 11 .60 ]
0 4 . . do. f500or) 101 60 7

4. . Sioilian. r . 89Gr. » 10C.50 '
4. . do. kleine » 100.50 g
4. . do. 91 Gr. » 103.50 v

0 4. . do. kleine * 109.50 4
° 2... Süd.- rtal. A.-K. » 67.40 .

4. . Tosean. O n̂ r̂al 109.40 ,
5. . Westgiziiian.T.79Fr. 104.80 !
5. . do. ron 80 La 1*14.25 \
41
4. osl. W.r.89»f.» 93.50 \
4. fursk .Kiew. E.R. —
4. doskaiiSmolenxk 19.60
4. » Wind.Rh. r .97 — 4
4. do. r .9Rstfr. — P
4. Mosk.W.y. 95sf.?.» S9.4ö 0

0 4. Russ. Sdn.r .97»f. » 99.20 i
0 4. do. r. 98 stfr. * 99.40 fl
~ 4. Russ.Südw.(?ar.) » 99.30 9

4. Ryäsan Koslow » — fl
4. . * Uraisk » 100. .

A 4 . . do. r . 97 «tfr. » 91.51) ;
0 4 . . do. v. 03 ♦ » 19.40 l
n 4 . . Wladi awk. gar. ♦ T  4
0 4 . . do. ron 95 » 99.2« ,

4. . do. » 97 19.30 *
- 4. j do. . 93 «9.7» |
0 & Anat. E.-B.-O.i.G. " •n .To 4

r>. • - Ser.II 191.80 4
5. » *409er — 4
3. 3. E.-B.r . 862000r» — t
3. . do. 400er 70.96 t
4'/. do. Ton 391 R». » 95.75 5
4" , do. r . 89 400er * 95.75 ,
— do. r. 89 ff R»s. * 43.70 -

3. . Salonik-Moni. G. » 63.60 T
3. . do. 404r * ~ 4

■A  1.25; 1 alter Golu-Äubel
«bank -Disconto

.. 11 . . . p t.
A » 20;

zt.
87»
8*1»
8. .
87»
87,
S.
4.
87,
87.
4. .
87,
8. .
87,
87,
8. .
4. .
4 . .
87.
8. .
p
4.
87,
87,
R. .

Staatspapiere
O. R.-Anl. (ab?.) At

Pr. c.St.-A.fabg.) »
» » » — »
» » » — >

Bad. 8t.-A. »
» » O . (ab ? .) »
» » » »

Bayr. Abl.-R. »
» E.B.n.A.A. »
» E. B. AnL »

Hamb. ßt.-Rente »
» St.-Anl. »
» » »

Gr. Hess. Pt.-R. »
» »Anl.fr .99)»

» » »
SSchsisohe Rente »
Wflrtt. A. ,

* » fab?.) »

102.
91.

91.

89.

87, Frans . Rente Fr.
1.«. Gr.F.B.A.stfr.v.90»

» Anl. v. 87 »
» » * fR ) »

8. . Hell. A. » 1896b. fl.
4. . Ital.Rentei. G. Le

» alt. »
» lODOr »
» kleine »

*. .
V)4
5.
3.
4' '.
47»
47,
47,
47,
47,
8.
5.
*
5. ,
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
8".
87,
87,
8 .
4.
4.

4
4. .
4. .
?,». - .
4. . Norw. A. r . 92 M
87, » » »
8. . » » »
4. . Oest. Geldrente B.fl.
‘ » E.R.e.E.G.stfr,»

• Pt.O. fF . ,T.)S. »
» (abe. G.C.L.) »

Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt.Jan .ö.fl.
» » t Anrfl »
* Pap. » Febr. »
» * » Mat »

Portng. St.-Anl. M
» Tat».-» »

_ “ Bass. Snb. £
Rnm.taltW .81 -88^4

» »95 »
» »93 »
» Sehatzanw. »
» ron 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96
» » 98 »

Rnss. Gons. t . 80»
* Gold.AT.R9»
» » TT » 90»
»8t.R.r .94aKRbl.

Schw.O.t .RO tabg.).44
- » » 86

>»90

. Rerb. amort. r . 95 »

. Rnan.T.82fabe.)Pee.
87, Tflrk.-Fgvn.-Trb. £
K » 7oll -0 . y.86 Fr.

»Fund . »88 44

95.80

103.20

103.

86.

97.

100.

102.

4. » ons . » » —
1. . » ccnr . Lit . R . Fr. 66 .50
1. . » * C. » —
1. . » » D. » —
4_ _ Uner. Oold -B . ja 101 .60
A » » fki .) » 102 .75
3.. » Fis . Thor » 87 .80
4. » St .fKr .)Rt . Kr. 98 .50
4' /, >E .R .T.8Qstf .O . m. —
4>h » » Silber ö . fl. —
4 *' « » Lit .-A . t . SS v —

1. Vr? . i. G.- A.r .87Pes
V » * ron 88 78 .10
6. Chin . 8t .- A . r 95 J 104 .10

» » > —
i. » » t . 96 £ 98 .90
VI » » * 98 » 90 .70
4. . E ?ypt . nnifie . A. Fr. 10870
S' (, priril . » » 104 .80
6. . Hex . inn . T-TV Po,. 38 .40
5/ . »Bns .r .99stl408 ^ * 100.
5. . » » 2O40r » 100.
1 . . » «ons . Pes. —

4. .
37»
87.
3" .
8. .
97.
B'h

N:
87,
87«
37.
37.
87,
87,
87»
4. .
4. .
8. .
87.
4. .
87,
87,
«7o
4. .

TorTu Industrie - Aktien.

24

0
16
14
5

20
0

127,
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7

12
2
0
6

12
10
5
0

15
10
12
0
4
8

11
5
9

13
0
67,
5
0
0
8
4
0
5
7
0 I

24

5
16
12
10
20
C

137,f

10
0
0

0
0

8
5
0

4
8
0
5
67,

11
47-
3

18

0
0
87.
0

5
7
0

15

Ch. B. Ari.u.3. -44
do. 600r >

Ch. Bl.8ilb.Br. »
» D.G.u.81.3. *
» Fbr.Gldh?. »
de. Griesh. »

Oh.Fw.Höehst *
do. Mühih. »

Chem. Albert »
* ült . P'k. V. »

El. Aeo. Berlin *
* Anl . Köln »
* Cont.Nrnh. *
» Ges. All?. *
* HeliosKöln»
» Labmever *
* Liohtn .Kr. »
* Sobaekert »
» Rlom.u.H. *
* Htn.Ff AK »
do. Zürich »

Filzfahr.Fnlda
Gas«Trankt. *
Gnlsk .Gn«s«t.
Gnm. V.Rrl.Ff .-
KalkRh. W. »
Kunfw.Heddh.
Ledert.K.9n. »
Lölinb.-Mflbie»
Masnh.A.Hiln. *
do. Klein

Mseb.Rlelet .TT. »
» Fah.n.Sohl.
» Gsm.TTentz»
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
’ Mot. Oharn.*
* Rohn.Frtb . »
» Witten.8t. -

Mehl-n.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Mmb. »
Prs.8tE.Wess. »
Sol«st V,Fulda »
Biem. Glasind. »
Spinn.Lamn. »

» Ett1in»on s.fl.
» tl.Bw.Oön. ,(f
* Nordd.Jnte»
» Westd. » »

Fk.Kb.RE.ab». £
Verl.deutsche 44

Richter »
Kölner »
Rtrasshur» »

Vers . Flq «Tll », .
/eilst .Vr. löb. -

Vpr.TVesd. »

426.
426.
97.

261.1
185.

103.

124.

50.

73.
93.2
77.

119.

116.
103.
176.

88.
129.
104.
83.7

165.
93.

102.
243.
136.

20 ',

79.
109.5
254.
72.

69.

94.
109.

220.

Dind.
VorL ü.
137.
9

15
10
14
17
47,
67,

ßerowerks - Aktien.
l_ Booh .Bb.n.G. At
J Bad . Eisenw. »

-**> Cone. Bergb. »
16 Esohweiler •
12 Geisenkirohen »
10 Harnener
14 Hlbernia »
16 Kaliw.Aschal. »
1” Laurablltte R.
17, Wes lerne. AI. Al
47» do. Pr.- A.
0 Kön. Marienb. »
7 Massen »
2 Ohsebl.Pilsen!. »

12 Rieheck-Mont. »
1 Oestr .ARM. ö.fl.

T>„s -Rdb.ahE.»
67 , Gr .prfl.TTR.uR .»

213.

203.
106.

92.60

18l7

Dlrld

6'/,
107;
67;
8
6
67.

6" ,
9
6
17,
57,
4

Braansoh.Lds. '
Ludw.-Rexh. s.fl.
liflheek-Riieh. tf
Marienb.ATlaw.R.
PfÄlz.Maxb. s.fl.
» Nordb. *

6
87.
8
67,
0
87,

Allg.TT. Klb.
» Lok.-Str.

Gass.8tr.-B.
Südd. Eis.-G. »
Hamb.-Am.-P. »
Nordd.Lloyd »
do. ilt. »

Ji  -
140.
74.

120.7
97.

Provinz - u . Städte -AnL 12V*
408

18
4*/a

AI.(50°'»E.) Fr
B.Zckf. Wh. fl.

170.
71.50

Rheinpr.XX.XXI .4t 103.90 8 4 8.Ibl.f40«/«E)^ .
do. x,XIT-XVI » 100.10 do. 3000r . 102.
do. XTX > 100.20 15 15 Bleist.Fab.N. » 225.
do. xvrn » — 0 Brau-V.S.-T. • 36.80
do.IX.XTa. XTV» 89.50 13 »Bindin? » 250.

Pr#T. Posen » — 7 »Duisburg » 113.
Frkf.a.M.L.N u. Q» 99.80 12',, 127» »Eiche Kiel » 181.50
do.Lit. Rfabg.) » 99.80 8 »Hen.Frkft. » 160.
do. » B ▼. Bß -- 8 » » Pr.Akt. » 166.
do. » T . 91 , 99.80 8 8 »Kemp ff » 131.30
do. » U« 93 * 99.80 14 »MainzA.B. » 279.
do. » V » 96 » 99.80 7'/»

7-/,
»Parkbr. - 106.

do. » W» 98 » 99.80 9 » Sonne,Sp. » 126.
do. Str.-B. - 99 » 99.80 13 13 » Stern,Obrr.» 240.
do. r . Bookenh. — 6 »Storoh.Sp. 105.

Revlin ron 861)2 » 100. A*f, »Tiroii,Stg. » 10C.
Bingen ron 1900* — 5*7* »Voreiniete - 102.50
do. » 1901 » — 5 »Were«r,W. - 102.
do. » 95 • — 6 » Nie.,Hnfbr. » —
do. * 6B » 5 »Nürnberg » 107.50

Barmstedt r . 91 » — 0V, » Pforzheim - 109.50
do. von ftBu#94 » 99. 8 » Worms Oe. * 127.
do. » 79u. 81 » 99. 8 6 Cem.Heidelb-» 110.20
do. » 97 » 99. 8 4 84.

^rlaDgen T. 1̂ 90 » 4 8 »Lothr.Mfltz» 111.25

6
57
67,

12 ",
117
67,
67,

7.
67;
67,
1

47«
5
5

6
5" ,
57

117«
117.
67
67,
0
4»/,
57;
7,

47«
5
5

V.Ar.n.Cs.P. S.fl.
do.3t.-A.T.94 »

Böhm. Vordb. »
Basohtehr. A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass. »
Oest.Cg.Rt.B. Fr.

' Sb.tLra 'O »
» Nw.Lt.A S.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Roh'-.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »
Unsr.-Gaüz. I »

119.

111.50

6*° 64/«,(Gotthard Fr.
4-1, 4" , lur.-Spi. Pr. A »4 4 do. flt.-A. »
0 0 Jr. Genusssch. »

Sohw.Centr. »
» Nordost »
Ver. Schweizh. »

4 It. Mittelmb. Le
7 It.Gs.Sio. E.B.
67» 6 It. fr . fAd.X.) .
1 17« Westsioilianer
5

6**6

5

8' ).

Anatol.E.-B. ft
Iwang. D.fg.)
Lux.Pr.Hri. Fr.

0 0 La VI. Vrz.A. Le
0 0 do. 9t.-Akt »

aas«

4. ,
i.  .
4. .
3" ,
37,
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
3" ,
37,
4. .
4. .
4. .
I .
37,
37,
37,
4. .
4. .

Er. H.- B. d. XIV j&. 10 '.30

37,

37,

47.

87,

/t.
4. .
3" ,
4. J
4. .1
37,
4.
87
87,
37,
4. .
4. .
8‘ .
4. .
37,
4. .
37, |

Sidenkredit -Pfandbr.
iBar.V.-B. Mflnoh. «4

»BC.Vß. Nrnb. *

»Hyo.n. W. ßk. »

O. 'Pp. rjr. pH«. [V»
de. 8er. V »
do. VT »
de. Tt »
do. VTtt

G. s,r.-8ch.B.8srI. »
» » > »
» Hrn.. B. Berl. »
» » > »

Eis.R. u. C.-C.-O. ,
El*. Conv-Cbl. »

102.10
97.90

101.10
101.80
97.50

101.?0
99.20

109.50
96.30

100.39
102. 10
01.30

do.XVrt . SVfI
do. xvrrr »
do. Xiru . XItt »
do. XV

Fr. H.-C.-V/ab <r.>»
do. 15-19. 21-26 »
do.27.37. 99u.42 »
do. 8er. 3t u. 34 *
do. 8.35, 36,t. 39 .
do. 8er. 40 u. 41 »
do.8.28.30.32.33»
do. Ser. 29 *

Fr. Lw.C.-B.D.-J. «•
do. N.-P. »

H.H.-B.8.1tl -250 .
do. 251-340 »
do. 1-45 tab ?.) »
do. 46-190 »
do. 301.310 «.

Moin.TTyp.-B.S.TT»
do. 8er. VT. »

do.S.VTTnnk.1908»
do. fab?.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.fi.GiOIT»
do. 8er. TTt *
do. ,,nk. h. 1903 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. «
do. T. ,
do. F.G. ILK. L. »
do. M. »
do. N.
do. P. »
do. O. »

PfSls. Hrp .-Bk. ,

Pom. Hyo.-A.-B. »
do. (Äor.-Okt.) .
do. tan.-Juli ) »
do. fAnr.-Okt.) *

Pr. R.-Cr. Aet.-B. rt.
do. Ser. TTT Jt
do. IV ,
do. - XVTT .
do. xvnr »

Pr.G.B.O. A.G.t. 90 »‘
do. von 99

86
96
94

-O.r .1901,

do.
do.
de.
do.

Pr.C- K.
do. von 87 ,
do. * 96 »

Pr. Hfl.-A.-B. abE.»
do. a. 80>Aab». .
do. a. 80»f, ab». »
do, »
do. ah».Oertifle, »

Pr.H.-Vers.-A.-G.»

- Pfdbr.-R. 9. 18 !
do Ser. XTX
do. . XVTTT»
do. » XVTI ,

Pr .Ldsflb.Centr. »
Rhein. Hyn.-R. »

do. nnk. h. «997 »
do. 8er, 60 Ro »
do. Genenennal »

8.r*.C99R00tn 43
de Vs 'nnl. 8.59 »

w .R.G4 .Gflln«i.T,
do. «er. H
do.

W tL-R
do. nnk

V
TTT
TV
h «809
b 1998

a

Wflrtt. Mvn.-Bk.
» Gred .-V
do. » K.-TT.
do. nnk. b 1090

9VV..R.8. 15«9|0
do.8.nr .Tfab ».)
do 8*r T n TT

r>s«.r ^Tr.n.W -R.
TT!*»1i »Wn ^ Ver -
Ttal.Vst .-Bk.stf. Le

» »
» All?. To», t. 99 .

V,rw .H».-* .T.37 «
ReshF 9T Xr.
p TT.C.R stf.!G.8.2»
RoW.n .M.R.r .78 «
do. nnk. h. 1994 -

TTn»ar.R -Gr.-T. Ö.fl.
do. ateno-Tret

7 .L.G.-8. 4.n.B. Kr.
TTnvae W.RV. ö.fl.
do c?o” T V O? Fr.

ic>'.
102.
98.5(1
96.50

105.
IÖ0.
101.40
7)1.50
100.
102.
96.30
96.29
98.50
93.50

100.
100.80
95.10
95.10
95.70

100.10
100.20
102.
96.
98.
99.
99.10
95.29

4*. No? h.P»o. Prior. L.
5« Ore»on t. Ctiif. r M.
4*. » Railr. Var. Oons.
4* Pao. of MissouriI M.
6*. do. cons. T MtE.
5*. do. Lex. Dir. I Mt?.
4" , Pittsb. Oino.Ch.8t.L.
5*. San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6* . South. Pac. 8. A. t M.
6« . do. 8. B. r Mt?.
6*. do. r Mt».
6* . do . cons. t Mt?.
5*. ,8tookt.CopperCtr.G.
6* . |St. Ls. Fro. M.W.Dir.
6*. St. Louis Wieh.a. W.
4*. TJnion Pacific[ Mt?.
5* . West.N.-V. t . P. TM.
4* . » Gen. M.Bds. n. C.

» frnoome-Bds.)
Kftel, ;I unf £iai u toi 1»+TTnr̂ xititAl in Goll.

102 90
101.70

104.

106.60

110.30
104.20
105.1C

ZI
4. .
4. ,
4.
4. .
4. ,
4. .

104.25147»
99.50 4. .

4. .
99.5914" ,
99.56 4. .
99.50 47,
93. 47,

102 147,
97.60147,

.
4. .
3" .
47,
4. .
47,
4. .
4. .
4" ,
47.

)iver,e Obliqatlooax

115,
1«0.7S
101.40
95.20,,

161.90147,
101.69 4. .
95.5014" ,
96.10
95.50
95.50

104.20
99.40
99.50

98.99
92.40

14.90
100.
95.10

101.30
101.30
95.40
95.30

10K
100.80
102.80
96.75
97.70

101.80
97.80

101.
101
101.80
95.30
91.20

101.30
103.60
98.30

103.40
99.
98 SO

102.59
97.80
97.80

47,
47.
47.
4. .
47,
4. .
4. .
37»
4'/,
4V,
37,
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .

37;

Brnkf .iiid.Hntn. *4
» Orient. Eisonb. »

Brauerei Bindin? »
do. Essighans *
do. NicolayHan. »
do. Kemnffab?.)»
do. StorcliSoer. »
do. Wer?er »

Buderus Eisenw. *
Cementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch.B. A.a.So lak. »

» Eh.Griesh.E. »
» Earbsr. Höchst»
» Tnd.Mannh. »

Dort rn.Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

El. All?.G.-Ob.8.4 '
do.ser. 1—irr »

Bk. f. el. IJnt.Tldr. »
El. G.f.el TT. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl.»
do. Sclmokert
do. Siem.u. H. »
do. Cont. Xilrnb. »
do. Werke Berl. »
do. » • »

Kalinr.Asehersl.H.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alo. M.i. G. »
Palm?.Frkf.a. M. »
Rh. Met.Diigseld. »
Un?.Loir.E. B. Kr.
do. Ser. U Ai.

Ver.D.Oelfahrik »
» uitr .Fw.LeTk. »
» » »

Westd.J .8p.u. W. *
Zool. G.Frkf. a. M.»

Ql
loo’so
101.
97.

99.76
105.50
99.10

106.10
105.30
106.20

99.70
95.

102.75
99.80

103
101.70
100.80
98.70

73.50
73.

94.
104.
83.70

108.
101.90

94.80
104.

84.70
96.50
96.50

106.
105.
101.

95.30

Zf.
4. .
4. .
5. .
37,
3. .
37,
3" ,
3. .
4. .
4" ,
37«
4. .
3. .
5. <
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Vot-Z. Loose. I» Pro«,
Bad.Pr.-Anl. R.
Barr.Pr.-Anl. R.
Donau-Re?. S.fl.
Goth. Pr. t. R.
Hell.Kern. r .l871fl.
Köln-Minden R.
Lübeckr. 1163 R.
Mad. C. 80'86 Fr.
Meinin». Pr.-Obl. R.
Nn.ah.nnab.80G. Le
Oesterr.L.T.54 hfl.

- . v.60 ö.fl.
Oldnnhar? R.
Russ. t.  61a. Kr. Rbl.
• T.1866a.Kr. »

Rh.-Gr.-8t.LA.-8.fl.
»ex. 4-8t A-8.-.-lfl.

Körk.fn.St.i.Mk.)Fr.
do. UH. do. Fr.

159.
145.

136.60

136.10

152.40
180.25
,480.
373.
108.80

121.20

10150Uf 1V9rz LOOSQ. Per St. nM
98.50 “

97.30 —

99.201 —

99.

97.701 —

4",*
47,*
6*
3*.

4*J
37
5.
6.

Atioplk. visRnh.-Boniis.
Brunsw. u.West, f M. 94.50
Calif. Psciftot . Mt?. 104.70

do. TI M. Ctr. Gar.
do. ITI Mt»,
do.

Calif-a. Oregon TM.
Centr.PMif. I Ref.M.
do. Mt«.

Öhio . Rurl . Qn . f .T. n.

knsb.-Gnzh.1.
A.n?shur?or fl.
Iran nschw. R.
Finllndisöh.R.
Freibar?«r Fr.
Genna Le
Mailänder Lfl
do.

Meinin?er s.fl.
NeuohAtel Fr.
Oesterr. t . 64 fl.
do. t . 58 ö.fl.

Paopenheim s.fl.

7
1

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7
Un».St«atsl.5.fl. 109
Venetianer Le 30

64.
34.20

89.
34.80

31.90

374.

343.
30.70

» Milw.flt. P.fP.G.)
4* » Rooktsl. u. Pao.

Olno. n. ,8pr. TMi?.
4’N* DenrorRioT cons. M.
4* do.
5* . Honst a.tstasf lf,
6* Louisr. u Xasbrf ’J.
3* do. Tf. Mt?.

101,30 fit TfnHilni. Ohio f M.
; , 5*. . Newrork F.rlftll Mt
1-0 ). 47, Hewr. Erls Ul *4t?.
»S. ‘5*. do. IV *

103.

100.50
85.40

125.50

Geldsorten.
20 Franken-St . >

do. in 7,.
Dollars in Gold .
Dukaten . .

do. al maroo
Engl. Sorereigns .
Gold al maro.fl.Ko.
Ganzf. Soheide?. *
Hochb. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Ras», imperiales .

Brief.
16.26

4.20
9.62
9.62

20.42
2800
2804
67.2C

Geld.
16.22

Ä17
9.58
9.58

20.38
2790

65.20
162.
85.
16.19

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p. Er. 100
Oest. pr. Kr. 100
Ruh . pr . S.- ft. 100

Brief.

85.35

Geld.
4.18
81.80
85.30

216.
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Diese Woehe kommen

sämmlliehe

fertigen Costnmes
darunter hochelegante Modelle,

ausserordentlich billig zum Verkauf.

9
10255

Langgasse 20. Hertz, Langgasse 20.
Huri. Wolfff, inh.r.oechsner, Marktstr. 22.

aus Porzellan und Steingut,
n den einfachsten billigsten, bis zu den feinsten theuersten

Ausführungen.

Krystall-Trinkservices,
— einfache und feine in reichster Auswahl. —

Römer, Bowlen, Humpen etc.
Kunstfayencen, Mayoliken, Terracotten

und Kunstgläser mit Metallfassung.
Palmständer, Blumentöpfe, Vasen, Schirmständer

etc. etc.

L
Unseren Mitgliedern zur Nachricht,

dast für Monat Dezember » terdebeiträge
nicht erhoben werden . F 346

Der Vorstand.

4- Homöopath.
Ärecfalf Frankfurt a. M.,
nlioldil , Friedensstr.10,2

(Tel . 3367 ) neb . d . Hotel „Frankfurter Hof“
(Gegr . 1883 ) fßfc . für Geschlechts -, Harn -,
Blasen - , Kant - und Nervenleiden,
Schwächezustände » Molgen juqendl.
Verirrung . Magen - u. Darmkrank-
heiten . 2vjähr . ersolgr . Praxis : aus¬
wärts brieflich, gewissenhaft ohne Berufe-
ftörnng. Sprechstunden täglich 11—1 nnd
3—6 Uhr. Broschüre gegen 70 Psg . in
Marken . F53

Empfehlenswerthe gute billigeTischweine:
Trabenei- Mosel
Laubenheimer
Bodenheimer .
Niersteiner . .
Moselbümohen
Kiedricher . .
Ingelbeimer , rot
Affenthaler .
Abrbleiohert
Italia . . .
Barletta . .
Brindisi . .
St. Emilion >
Haut M4doc

Fl. 50 Pf., bei 13 Fl. 45 Pf.
55
60
70
70
75
60
70
80
55
65
75
90
110

50
55
65
65
70
65
66
75
60
60
70
SO „
100xlftllb J.YL0QOC. a . f, HU f, ff Iw ff

Bei Abnahme in Fass von 25 Ltr. an billiger.
fic. A,  nicmtbarli , Herderstrasse 10,

, , Weinbergbesitzer u. Weinhandlnng. 1659
Brunnen . Zum Traben eine» Brunnen»

zuverlässige Unternehmer»es. Lniscnitr.15, Laden.
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Neiden -Bazar S . Mathias,
jetzt Webergasse 5.

Grosser Weihnachts -Verkauf
zu ganz bedeutend reducirten Preisen.

Gebrüder Krier, JSSk
Wiesbaden, Rheinstrasselll,

Inhaber : Br . !nr . Hippolyt lirier,
Paul Alexander lirier.
Reichsbank-Giro-Conto.

An - und Verkauf von Werth¬
papieren (mündelsichere Anlagepapiere «t»t*
vorräthig), Ausführung von Börsenaufträgen in
Frankfurt a . H . , Berlin . Wien.
HrUüsiel . I*aris , London u. Sfew -York.
Coupons- Einlösung, Couponsbogen- Besorgung.
Einzug verlooster und gekündigter Effecten
Versicherung von Effecten gegen Kursverlust im
Falle der Ausloosung, Kontrollirung verloosbarei
Effecten,AorschUsse auf Wertpapiere
Umwechslung ausländischer Banknoten u. Gold¬
sorten, Annahme zinstragender Gelddepositen.
Effecten- Aufbewahrung und Verwaltung, An¬
nahme geschlossener Depots, Vermlethunr
von feuer - u . diebessicheren Tresor-
fächern unter eigenem Verschluss der Mietbar
(Safes ). ' 837?

Woll-Flanelle
G

G

in
bestbewährtenFabrikaten,
für Blousen , Hans - nnd

Strassenkleider,
MorgenrScke , Unter¬
kleider , Hemden , Sport

u. 8. w. 10135
empfehle in äusserst reicher

Auswahl.

J. Stamm,
Grosse Burgstrasse 7.

OH

G

Schönstes WeilinnMescheM
mit Anöenben!

Lebensgroße Porträts
(Zeichnungu. Oel) nach jeder Photographie.

Getreue Aebnlichkeit.
Künstlerische Ausführung.

Billige Preise.
Näb. Herrn DBrr , Vergolder, MauritiuSstr. 7,

Telephon
2099. ;<C(\

&

Bechstein -Concertflügels.

V ** * Dwöbachtlial9, T.uÄ M.

*=>K Kraft -Betrieb.

Niederlage des

D. u. Oe. Alpen-Verein.
Mittwoch . 17. Dezember , Abend - 8 '/- Uhr. in der Aula der städt. Höheren Mädchenschule:

Ciöjtbilöcr-Uörtraö des| rn Jitpieur$Jaitlb

Portwein,
diveotei- Import . Garantie für absolute Reinheit.
FI. nur Hk . 1 .» « , bei 12 EI. Hk . 1 .80 . 9098

F . A. Ilienst ’ancli . Herderstr . 18.

über:

Manderbilder ans dem Kalserseblrge und dem hinteren Allerihale.
Gäste willkommen.

Der Vorstand.
F403

Condftorei und Caf^
Carl Machenheimer,

Telephon 8541 , LpVVgelgSSSS 6 , Telephon 3541,
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein,

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften unter Zusicherung bester und aufmerksamster

Garantirt prima Waaren,
Bedienung.

Kpecialiiät : 1%'nssbnnd.
Hässijge Preise.

9250

Von der Versteigerung meines Waarenlagers sind noch eine Anzahl

weiche sich vorzüglich^Weihnachts -Geschenken
■igtien, übrig geblieben und werden diese IlOCll JJJI1IZ kllUZC 5KClt

zu ausserordentlich billigen Preisen
verkauft.

Christ . Jstel , Webergasse 16.
10155

G. Crottwald,
Faulbrunnenstr . 7. Goldschmied. Faulbrunnenstr. 7.

Gold-, Silberwaaren und Uhren
in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen.

Stöcke für Herren mit gest. Silbergriff von Mk. 6.50 an.
Gest. gold. Trauringe liefere in jedem gewünschten Preise.

Kohlen-Consum-Anstalt
Friedrich Zander,

Luiscnftrahe 24 . Fernsprecher 2352.
Sämmtliche Koblcnsorten , sowie CokS und BriketS von nur ersten Zechen

und bester Aufbereitung (Ruh I , II und HI doppelt gesiebt) zu den bekannten
niedrigen Preise n . _ 9934

MT * Brenn - und Anündekwlz ebenfalls änstcrst billig . '"VW

Christbaum -Schmuck.
Feinste Brillant -Glaskugeln in coloss. Auswahl a Carton 20 Pf., 30 Pf., 40 Pf. bis Mk. 4.—.
Prima Cliristbaum -Palais - Kerzen 2 t Stiiek a Carton 85 Pf.
Uichterhalter , Patent , mit Kugelgelenk a Dtzd . Mk . 1.—, sehr praktisch . 10131
Universal -Liichthalter , leicht und boquem anzubringen, für jeden Baum passend, ä Garnitur1.50, 2.50, 3.50.
Lametta , Lametta - Bälle.
Lametta -Guirlanden.
Schneeflocken. Kaufhaus Führer, m-\mw 48. Christb .-Ständer mit Musik.

Christb .-Ständer in Eisen
50 Pf ., 1.—, 1.50, 3.- .

KW. Statt!uni!Palmen,
grobe Auswahl in fertigen Pflanzen und Basen-
Zweigen, stet? Neuheiten, feinere Blumen für
Ball 2C. B . V . Santen , Langgasse4, 1. Et.

Die billigste Bezugsquelle
für den

Weihnachts-Bedarf
aller Alten Korbwaaren,

Holz - u . ISürstemvaaren,
Toilette - Artikel etc.

Anden Sic in grfisster Auswahl
hei

Karl Wittich,
7 Michelsberg7, Ecke Gemeindebadgässchen.

Sessel , Blumen-Tische,
Kinder - Stühle , Puppen - Wagen,

Puppen - Stühle,
ferner

Reisekörbe,
Marktkörbe,
Arbeitsständer,
Notenständer,
Handarbeitskörbe,
Servierkörbe,
Klaschenkörbe(
Schliisselkörbe,
Wandkörbe,
Papierkörbe,
Holzkörbe,
"Wäschepuffs,
Zeitungsmappen,
Theelöffel,
Postkörbe,
alle Spankörbe,
Bonbonnieren,
Strickkörbchen,
Luxuskörbe u. A. m.

Aicuanfcrtigimg.
Bestellungen und Reparaturen in eigener Werk¬

stätte schnell und billigst. 8887

Leset rille!
Anzüge w. u. Gar. n. Mal; angcf.. Hos. 4 Mk..
Ueberz. 9 Mk., Röcke gewendet 6 Mk., sowie getr.
Kleid, ger. u. rep. bei 11. ItRel »«r, Herrnschn.,
Lniseustrahe6, n. Wilbclmstr. Must.-Coll. z. D.

Aellere Muster

N eujahrs-
Aufdmck Karten

verkaufen wir zu halben Preisen aus.

L. Schellenberg ’sche
H of bu ch d ru ckerei

Langgasse 27.
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